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leitet w urde, w äh ren d  vo r dem G otteshause im A u  
genblidfe der A nk unft prächtiges Feuerw erk v e ran s ta l 
tct w urde . I n  der Kirche hielt der hochw. H e rr B r  
ichof D . J o ü o B r a g a  vom  T h ro n e  a u s  eine glänzende 
B eg rü ß u n g s re d e , deren herrliche W o rte  alle tief rich t’ 
len und  a u f welche der päpstliche N u n tiu s  in  spani 
scher S p rach e  antw ortete, indem  er dem B ischof, dem 
K le ru s  un d  dem Volke seinen D ank aussprach und 
den S e g e n  des H im m els au f B rasilien  herabw ünscht:. 
Beschlossen w urde  die schöne F e ie r des T a g e s  mit A b- 
singung des T o  D e u m .  Nach B eend igung  begab sich 
M sg r. B a v o n a  in B eg le itung  des Bischofs zur päpst­
lichen N u n tia tu r . A m  anderen T ag e  stattete der hochw. 
H e rr  der H erz Jesu -K irche einen Besuch ab, und  
brachte daselbst zum ersten M a le  in P e tro p o lis  d a s  
hl. M eß o p fe r dar.

A m  M ittw och (2 7 . 2 .) zwischen 2 — 3 U h r nach­
m ittags  erfolgte, w ie schon gemeldet, im hiesigen H afen  
an  B o rd  des L loyd dam p fers . F lo r ia n ó p o lis "  eine G aso ­
linexplosion, die um  7 1/., U h r abend s eine zweite zur 
F o lge  Hatte. Gleich nach der ersten K atastrophe schwirr- 
ten w ilde Gerüchte durch die S ta d t .  D a s  Unglück 
stellte sich indessen w eniger schwer dar. D e r D am pfer 
lag am  T rapiche des L loyd un d  sollte am  folgenden 
T ag e  nach S a n to s ,  P a r a n a g u á ,  A n to n in a , R io  G ran d e  
u n d  M on tev ideo  abgehen. D ie L ad u n g  w a r  bereits 
b is  au f w eniges fertig, da  geschah es, daß  einige G a ­
solinbehälter, a ls  der K ra n  2 0  derselben erhoben Hatte, 
um  sie a u f dem Verdeck abzulegen, in  den S ch iffs rau m  
stürzten, wobei die Blechbehälter zerplatzten. S o fo r t  
ergoß sich d a s  G aso lin  nach allen R ichtungen hin  durch 
den R a u m  und bald  erfolgte au f noch nicht ganz a u f­
geklärte W eise eine Explosion. G ro ß e  F lam m en  schlu­
gen em por und  erfaßten m ehrere A rbeiter, die von P a ­
nik ergriffen un d  von  R auch betäubt erst nach einigen 
Augenblicken au f d a s  Verdeck gelangen konnten, wo 
den lau t um  H ülfe  R ufenden  sofort vom  S chisfsper- 
sonal B eis tand  geleistet w urde. D ie T a u e , die d a s  
S ch iff an  den T rapiche fesselten, w urden  sofort ange­
sichts der G efah r, die die andern  F ahrzeuge bedrohte, 
abgeschnitten. V ereinten A nstrengungen gelang es bald, 
des F e u e rs  H e rr zu w erden, wobei die Lancha „ G o ­
m es de M a t to s "  gute D ienste leistete. D ie  V erw undeten, 
ih rer acht an. der Z a h l, w urden  sofort in A utom obilen  
zur S a n ta  Casa gebracht, nachdem ihnen D r . D an ie l 
de A lm eida den ersten ärztlichen B eis tand  geleistet. D a s  
F e u e r an  B o rd  hatte bei der ersten Explosion, abge­
sehen von den unglücklichen A rbeitern , w enig S chaden  
angerichtet. E in ige  B a lle n  von S tro h h ü ten  w urden  
indessen von den F lam m en  vernichtet. L eider erfolgte 
um  7 Vs U h r abend s eine zweite E xplosion, bei der 
weitere 7 A rbeiter verw undet w urden . M a n  w a r ge­
rade dam it beschäftigt, die W a re n , die S chaden  ge­
litten, auszu lad en , a ls  im S ch iffs rau m  un erw arte ter 
W eise von neuem  F lam m en  ausbrachen. M a n  hatte 
bei der ersten Explosion d a s  F eu e r w oh l gelöscht, es 
aber in unbegreiflichem Leichtsinn unterlassen, den L ade­
rau m  zu reinigen. D ie N ähe  der Kessel w ird w ohl die U rsa­
che gewesen sein, daß  so zum zweiten M a le  d a s  F eu er 
ausbrach und  die S zen e  vom  N achm ittag eine schreckli­
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R io  be J a n e ir o ,  1. M ä rz  1 9 07 .

D er Em pfang des päpstlichen N un tius. — Die Gasolin-
explosion an  B o rd  des „ F lo rian o p o lis" . —  V on den
W ahlen. —  D ie Eisenbahn nach Theresopolis.

Der neue päpstliche N u n tiu s  in  B rasilien , M sgr. 
Mssandro B a v o n a , ist, w ie der T e leg rap h  w oh l schon 
berichtet haben w ird , am  27 . F e b ru a r  a n  B o rd  des 
„Nile" in N jo  de J a n e i r o  angekom m en, von w o er 
cm selbigen T ogen  um  4  U h r nach der Residenzstadt 
Petropolis ab fuh r. I m  H asen w urde  der V ertreter 
des hl. S tu h le s  vom  G enera lo ikar der Diözese, M sg r . 
Amorim, dem A u d ito r der N u n tia tu r , M sg r. Leoni, 
unb dem V ertre ter des M in is te rs  des A e u ß e rn  in ei­
ner Speziallancha abgeholt. A m  C aes do A rsenal w u r­
de Msgr. B a v o n a  von S r .  E m inenz, dem K ard in a l- 
Erzbischof A rcoverde, den S p itzen  der B ehörden , dem 
M it- und O rd e n s lle ru s , den B ruderschaften un d  ei­
ner großen Z a h l  hervo rragend er K atholiken em pfan­
gen und begrüßt. D a s  M arin e in fan te r ieb a ta illo n  er- 
erroies dem V ertre ter des hl. S tu h le s  die militärischen 
Ehrenbezeugungen, w äh ren d  d a s  M arinem usikchor 
die päpstliche un d  die N a tio n a lh y m n e  spielte. Nach 
der E m pfangsfeier gab der N u n tiu s  dem Volke den 
Segen und fu h r sodann in  einer Droschke des M in i­
steriums der A u sw ärtig e n  A ngelegenheiten zum B ene- 
diltinerkloster, w o er m it den seinem R a n g e  gebühren­
den Zerem onien em pfangen w urde. Z u  einer gew alti­
gen K undgebung gestaltete sich der E inzug  des 
Nuntius in  die liebliche Felsenstadt P e tro p o lis . E ine  
herrliche W itte ru n g  begünstigte die F eier. S e i t  4  U hr 

_ nachmittags ström ten H underte  von P erso n en  aller 
|Stände zum B a h n h o f  der L eopold ina  N a ilw ay . D ie 
s«rschiedenen B ruderschaften , d a s  A postolat, der dritte 
tórben, die V ereine der K in d er M a r ie n s ,  die S io n s -  
Schwestern m it ih ren weißgekleideten Z ög lingen , die 
Katharinenschwestern m it ih ren blonden M ädchen- 
scharen, d a s  E lisabeth-K olleg, die W aisenkinder des 
Am paro, die S chü ler des Jo sep h s-K o lleg s, die M usik­
schule S a n ta  Cecilia usw., a lles  zog in langen  R eihen  
über die Kaiserstraße zum S ta tio n sg eb äu d e , w o sich be­
reits die M itg lieder des W elt- und O rd en sk le ru s , die 
Zivilbehörden und  zahlreiche Katholiken —  die Z a h l 
wird au f 2 0 0 0  geschätzt —  eingefunden. 2 n  A lto  da 
Cerra w urde der hochw. H e rr N u n tiu s  vom  hochw. 
Herrn Diözesanbischof in  E m pfang  genom m en. U nter 
klingendem S p ie l  fu h r der Z u g  d an n  inm itten der 
Villen und G ä rte n  nach P e tro p o lis . 21 Böllerschüsse 
verkündeten die A nk unft des V ertre ters  des hl. V a te rs . 
Am B ah n h o f w urde  der N u n tiu s  vom  M u n iz ip a l­
präfekten D r. S ä  E a rp  begrüßt, d a ra u f erfolgte die 
Begrüßung seitens der M itg lieder des K leru s , des di- 
vlomatischen K o rp s  u n d  der üb rigen  vornehm en W elt. 
Unter den K län gen  der M usik , dem G eknatter der N a ­
hten und dem G eläu te  der Kirchenglocken setzte sich 
Ivbann der im posante Z u g  in  B ew eg u n g . M it  wehen- 
tot F ahnen  ging es über die K aiserstraße zur P fa r r -  
tirdje, an  dhren E in g an g  der hochw. H e rr  von drei 
stwnziskanerpriestern erw artet un d  zum  H ochaltar ge-

che W ied erho lung  fand . S chw arze r R auch stieg em por, 
die F lam m en  drohten d a s  S ch iff zu zerstören, dazwischen 
hörte m an  d a s  S tö h n e n  der unglücklichen A rbeiter, die 
halb  v e rb ran n t hervorgezogen w urden . D a s  F e u e r 
w urde  bald  gelöscht, die V erw und eten  zum  K ranken­
hause gebracht, wo bereits b is  D o n n e rs ta g  (2 8 .)  abend 
vier ih ren L eiden erlagen. S äm tliche 15  A rbe ite r w a ­
ren P o rtug iesen . W ahrscheinlich w erden noch m ehrere 
sterben. Nach der zweiten Explosion w u rd en  die L ad e­
arbeiten  eingestellt un d  die verladenen W a re n  m it W a s ­
ser begossen, um  neues Unglück zu verm eiden. D e r 
D am p fe r w urde  ausge lad en  un d  in s  Dock gebracht, 
um  untersucht zu w erden. V o r  M it te  M ä rz  w ird  er 
deshalb  w ohl nicht zum S ü d e n  fah ren .

A u ß e r der Explosion ist im  eigenen L an d e  in 
der letzten Z e it wenig N eu es  passiert. D i ;  A ug en  
alle r w aren  im  M o n a t  J a n u a r  un d  F e b ru a r  besonders 
au f Deutschland gerichtet, in welchem die denkwürdigste 
Wahlschlacht geschlagen w urde, die m an  seit vielen J a h ­
ren erlebt ha t. D ie  jetzt vo rliegenden reichsdeutschen 
Z e n tru m sb lä tte r  lassen den S ie g  der großen  deutschen 
V olksparte i noch glänzender erscheine»! a ls  b ish er im 
A nschluß an  die T elegram m e gemeldet w urde . E s  ist 
w ah r , auch die flum inenser Abendpresse brachte am  0. 
F e b ru a r  bereits ein T elegram m  a u s  B e rl in , lau t w e l­
chem d as  Z en tru m  10 8  S itze  errungen  h a t te ; da  aber 
d a s  „ I .  d. C ."  am  anderm  M o rg e n  (D o n n e rs tag . 7. 
F eb ru a r)  1 0 5  S itze  fü r  d a s  Z en tru m  an g ab , so schien 
m ir d a s  zuverlässiger zu sein, obgleich ich m ir w oh l 
dachte, daß  die elsässischen Z en tru m sab g eo rd n e ten  hier 
wahrscheinlich nicht m itgezählt seien. D ie  Z eitun gen , 
d ir m ir vorliegen, m elden, daß  d a s  Z e n tru m  im  ersten 
W a h lg a n g  9 2  (nach an d ern  sogar 9 3 )  M a n d a te  e r­
ru n g en , die in  den letzten S tichw ah len , nachdem d as  
Z e n tru m  am  M o n ta g  4 . F eb r. schon weitere 6  S itze  
erhalten hatte, b is  a u f 1 0 9  M a n d a te  anwuchsen, w a s  
gegenüber der P arte istärke  vom  13 . Dezem ber, a n  welchem 
die A uflösun g  des R eichstages erfolgte, einen (5e> 
w in n  von 9 S itz en  darstellt. D a m a ls  hatte d a s  
Z en tru m  nämlich 1 0 0  M a n d a te . D ie  Z e n tru m sp a r te i 
kann m it ihrem  E rfo lge  zufrieden sein. S i e  ha t nicht 
n u r  „gebellt" (w ie die S ozia ldem okraten ) sondern auch 
„gebissen". D ieser gew altige E rfo lg  der großen  P a r te i ,  
die seit J a h r e n  w ie kaum eine andere fü r  d a s  w irkli­
che W o h l des deutschen V a te r lan d es  gearbeitet u n d  d a ­
bei schöne R esultate  erzielt hat, w ird  von a llen  u n p a r ­
teiischen B lä tte rn  D eutschlands un d  andere r L än d e r a n ­
erkannt. „ A n  dem A u s g a n g  der W a h l fü r  d a s  Z e n ­
trum , sagt der protestantische „ T e m p s " , d a s  R eg ie ­
ru n g so rg a n  Frankreichs. (N r. 1 6 6 5 5 )  m u ß  m an  den 
wirklichen E rfo lg  B ü lo w s  messen. D a s  Z e n tru m  aber, 
füg t es hinzu, h a t gew onnen  un d  nicht verloren. 
» II  est e i l  gain e non pas en perte.» D a s  
„V olksgericht" h a t also zu gunsten des Z e n tru m s  
entschieden un d  dam it den „ n a tio n a le n "  P h ra se n d re ­
schern gezeigt, daß  es fü r  die L üge von  der „schwarz­
ro ten  K o a litio n "  n u r  ein kräftiges ( —  T a te n  sind 
im m er kräftiger a ls  W o rte  — ) P f u i  hat. D a r a n  ä n ­
dert auch nichts die Tatsache, d aß  die Z e n tru m s w ä h le r  
in M ünchen, w o S tich w ah l zwischen den S o z ia ld e m o ­

kraten un d  N a tio n a llib e ra len  w a r , fü r  erstere gestim m t 
haben . D iese S t r a f e  h a t der L ib e ra lism u s  fü r  die u n ­
sägliche F rechheit, m it der er in B a y e rn  aufgetreten  ist. 
redlich verdient. E in en  schönen L obartikel ü b er die 
Z e n tru m sp a r te i un d  ih ren W ahlsieg  veröffentlichte v o r  
kurzem H err G r a f  A ffonso  Celso in  der Z e itu n g  „ S .  
P a u lo " .  D e r  A rtikel ha t in  katholischen K reisen fre u ­
dig überrascht.

V o n  In teresse  ist noch, d aß  a n  der B a h n lin ie  nach 
dem schönen T herezopolis, einem O r te  der seiner N a ­
turschönheiten w egen m it P e tro p o lis  konkurrieren kann» 
w eitere zwei K ilom eter dem V erkehr üb ergeben w o r­
den sind. E s  handelt sich um  die Strecke zwischen der 
S ta t io n  B a r r e i r a  u n d  der O rtschaft G a r ra fü o . D ie  
L in ie  dü rfte  jetzt in  B ä ld e  die liebliche V arzea  v o n  
T herezopolis erreichen. A n  einigen S te lle n  Hatte d is 
Technik zur D urch fü h ru n g  der B a h n tra c e  m it erbebli- 
chen Schw ierigkeiten zu käm pfen. U m fangreiche E rd -  
arbeiten  un d  verschiedene K un stbau ten  verzögerten den 
B a h n b a u . B eso n d ers  e rw äh n en sw ert ist eine g roße  
1 3 ,6 0  m  hohe S tü tzm au e r, die eine A u s d eh n u n g  vo n  
6 0  m  zählt. Auch der große V iad ukt von  O õarrafão , 
an  dessen V o llendu ng  nicht m ehr sehr viel fehlt, ist ei­
ne L eistung , die den B a u le i te rn  alle E h re  macht. D ie  
G egend, die von der B a h n  durchschnitten w ird , bietet 
m it ih ren prächtigen W ä ld e rn , g rü n en  B erg gesta lten  
un d  rauschenden W asserfällen  einen herrlichen Anblick 
dar. T herezop olis selbst ist b is  jetzt noch w eniger en t­
wickelt, obgleich es zw eifelsohne eine g roße  Z u k u n ft 
hat. S te llenw eise  ist d a s  L a n d  sehr fruchtbar. D a s  
K lim a ähnelt dem vo n  P e tro p o lis , ohne feucht w ie 
w ie dieses zu sein. D a s  T rinkw asser w ird  von  a llen  
B esuchern a ls  eine Köstlichkeit ersten R a n g e s  gepriesen. 
Im p o sa n te  S eh ensw ürd igk e iten  von  T herezopolis sind 
der W asserfall von J m b u H y  u n d  der W asserfall F i ­
scher, die beide ein prächtiges S chausp iel gew äh ren . 
D e r  sogenannte A lto  de T herezopolis liegt 1 0 5 0  n i  
über dem M eeresspiegel u n d  gew äh rt einen schönen 
A usblick a u f die röhren förm igen  F ig u re n  der S e r r a  
d o s  O r g ã o s  (O rgelgeb irge). D e r D e d o  d e  D e u s  
(F in g e r  G o tte s), ein mächtiger G ranitblock, ist beson­
d e rs  sehensw ert. D ie  V arzea  von T herezopolis, woselbst 
die H äuser liegen, befindet sich 9 5 0  m  über dem  
M eeresspiegel und  w ird  im O sten  vom  P a q u e q u e r  
bespült, dessen U fe rlän d er sehr fruchtbar sind u n d  sich 
besonders fü r O bst-, Gem üse- un d  B lum enzuch t eignen. 
D ie  B evölkerung  der S ta d t  T herezopolis w ird  a u f in s ­
gesam t 6 0 0 0  S ee len  angegeben. O b  diese Z a h l  der 
W irklichkeit entspricht, kann ich nicht sagen. V o n  R io  
de J a n e i r o  ist T herezopolis 62  k m  entfern t, sodaß die 
Reise (a u f  der B ark e , der B a h n  un d  zu P fe rd e )  w e­
nigstens fü n f S tu n d e n  dauert.

Tages-NeuigkeiLen.
D er U ntergang des P assagierdam pfers „B erlin " . —
D ie E röffnung des deutschen Reichstages. —  E io fu d
Carducci. —  D ie N e u tra litä t Luxem burgs.

A u s  R o tte rd am  w erden ü b er den U n te rg an g  des 
P a ssag ierd am p fe rs  „ B e rlin " , der, w ie w ir  schon kurz 
berichtet haben , am  D o n n e rs ta g . 21 . F eb r., am  E in -
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X ( n f e r  2K >afjer*
R o m a n  von K a r l  B usch. (5)

(Fortsetzung .)
Der Gegensatz der beiden F reu n d e  machiediese F re u n d ­

e t  noch m erk w ü rd ig er; m an  hätte sagen können, 
der S tarke  sich d a r in  gefiel, seinen jü ngeren  und 

läch eren  G efäh rten  zu beschützen, welcher seinerseits 
!* an ihn anschmiegte, w ie rankender E feu  an  die 
,l0ß aufstrebende Eiche.
, otoch runzelte die S t i r n ,  a ls  er die T ü r  öffnen hör- 
Z  n  befürchtete, d aß  m an  ihm  trotz des gegebenen 
S W s  durch einen zudringlichen Besuch beim F rü h - 
,7* löte. A ber kaum hatte er die beiden ju ngen  Leu- 
« «kannl, a ls  er sie durch einen W in k  einlud, neben 
u?  Watz zu nehm en, indem  er sagte: „ N u n !  d a s  ist 
'W i von Euch, daß  ih r kommt, um  d a s  Frühstück mit 

11 teilen." ö
„1?*) danke Ih n e n . H e rr  F lach ."  sagte B elile , indem  

gleichzeitig die H a n d  reichte, „ w ir  haben schon 
gefrühstückt bei den G eb rü d e rn  F aucho , welche 

"f.-ungeladen  hatten , den W e in . welchen sie letz hin 
9li'len, zu kosten und welcher wirklich ausgezeichnet ist ? 

e M  lieber V ater, B e lile  ha t rech t; aber jetzt mocy- 
°er ^ lr w  einer A ngelegenheit verhandeln , die wich i- 
s à ? . e m  Frühstück ist. D a  ich w uß te , d aß  D u  um 12 U hr 
fcniv würdest, so wollte ich d i e  G elegenheit benutzen, 

sagen, daß  B e lile  m it a lle r G ew alt mich zmni- 
tw J?  ’ tm  Versprechen zu halten , welches ich ih n 

*2 wachte und dessen E rfü llu n g  von D ir  abhan gt. 
t*iVmw-xnl) äu welchem Versprechen hast D u  Dich 

$  gemacht, ohne mich zu N u te  zu ziehen 
*4*2? *** in diesen W o rten  enthaltenen V o rw u r fs  
^ ,k  w!1 (o vieler Leutseligkeit, ausgesprochen. 

:*iii j j * 1 R udolf noch B elile  sie ernsthaft au fn ah m  
i^ ln e  rie f: „ M e in e r  T re u , ich w eiß  wohl, 

t j y  M t  ihr M a n n  bin, alle in  m it einem  W orte , 
f hat m it H o ffn u n g  gem acht, d a ß  S i e  mich b eim

ersten M a le , w o sie L eute an  B o rd  des „M ay p o ch a"  
zulassen wollten, m itnehm en w ürden ."

„U n d  S ie  legen soviel Gewicht d a r a u f? "  sagte 
Flach, indem  er den jungen  M a n n  fixierte.

„ G an z  gew iß ."  sagte lebhaft R ud o lf , bevor B elile, 
welchen der prüfende Blick a u s  der F assung brachte, 
a n tw orten  konnte.

„D ie  S ach e  ist die, fügte a lsd a n n  B elile  hinzu, 
„ w a s  mich anbetrifft, so w ürde es m ir gleichgültig sein; 
ich möchte zw ar einm al sehr gerne den M eeresboden  
sehen, aber ich w ürde dem auch ohne vielen K um m er 
entsagen, indessen — "

„ W a s  denn! Sprechen S ie  sich a u s ;  m an  sollte 
sagen, S ie  hätten Furcht vo r m ir."

„ N e in "  entgegnete B elile  unbefangen, „ S ie  werden 
mich vielleicht fü r ein K ind  halten, aber S i e  nehm en 
R u d o lf  m it."

Flach nickte bejahend mit dem Kopfe.
„ N u n  gut, w enn er m it I h n e n  sechs S tu n d e n  u n ­

ter W asser bleibt, ohne daß  ich w üßte, ob ih r Versuch 
gelingt oder übel ab läu ft, so w ürde ich die G eduld  
verlieren und  ganz sicher in s  M ee r springen, um  ein­
m al zu sehen, ob ihre Nußschale ihre In sassen  auch 
w ohl beherbergt. U nd  da  beucht mich, daß  es viel 
einfacher w äre, w enn S ie  mich gleich in Ih re m  F a h r ­
zeuge m itnähm en, anstatt meinen Besuch*erst abzuw arten ."

Flach konnte kaum seine innere B ew egu ng  bew äl­
tigen, a ls  er sah. daß  der junge M a n n  scherzen wollte, 
w ährend  seine A ug en  im V erlaufe  der U nterredung 
feucht gew orden. E c  reichte ihm die H and , ließ ihn in 
fein A rbeitszim m er eintreten un d  zeigte ihm  die N a ­
m en au f der im v o rau s  angefertigten Liste. D a n n  sagte 
er zu ihm : „ Ic h  kannte I h r e  Anhänglichkeit an  m ei­
nen S o h n  un d  S ie  sehen, daß  ich au f S ie  rechnete. 
J a ,  gehen S ie  mit u n s  und  wachen S ie  über Ih r e n  
jungen  F r e u n d ; w enn w ir zurückkehren, ober vielmehr, 
s o b a ld  w ir zurückkehren von der 'Reise, w ird  I h r e  E r ­
gebenheit au f eine unerw artete  W eise belohnt w erden."

N u n ? "  sagte R ud o lf, indem  er seinen K opf durch 
d ie " T ü r  steckte, die halb  offen geblieben w ar.

„F er tig ! E s  ist a b g e m a c h t ,  D ein  F re u n d  macht die 
Reise mit u n s . 'j

„ O !  d a s  ist schön," sagte R u d o lf  un d  klatschte in 
die H änd e w ie ein K in d ; „ la ß  u n s  gehen ," fügte er 
dann , zu B elile  gewendet, hinzu, „jetzt, da  die S ach e  
erledigt ist un d  P a p a  H u n g e r hat, w ollen w ir zu 
F auchö  zurückkehren."

„ N u n ,"  sagte Flach, „so geht, I h r  h ab t m ir schon 
Z w anzig  M in u te n  m einer kurzen Z e it g e rau b t."

«G ehen  w ir ,"  w iederholte mechanisch B e lile . welcher 
vergeblich die B ed eu tu n g  der letzten W o rte  F lachs zu 
erraten  suchte.

Denselben Nachm ittag em pfing F lach eine D e p u ta ­
tion des .P ro g re ß ', eines amerikanischen K au ffah re rs , 
welcher gerade zu der Z e it im H afen  lag, um  ausge- 
bessert zu werden. D a  die M atro sen  eben nichts W ich­
tiges Zit tun  hatten, so kamen sie m it G eneh m ig ung  
ih res K a p itä n s , um  sich Flach, fü r  welchen sie die 
größte B ew u n d e ru n g  an  den T a g  legten, zu r V e r fü ­
gung zu stellen. Flach dankte ihnen mit herzlichen W o r ­
ten fü r ih r A nerbieten und  nahm  es un te r zwei B e ­
dingungen an.

„W elche sind diese?" frug  der N estor der D epu ta tio n .
„ S e id  I h r  entschlossen, dieselben zu erfüllen, welche 

sie auch sein m ö g en ?"  frug  seinerseits Flach.
D ie b rauen M atrosen  zögerten einen Augenblick m it 

ih rer A n tw o r t ; aber der, welcher schon gesprochen hatte, 
ein alter M eerw o lf, ergriff a u fs  neue d a s  W o r t und  
sagte entschlossen: „ W en n  S ie  nichts Unm ögliches ver­
langen, noch etw as, d a s  unsere E hre  a ls  S e e m a n n  
oder unsere na tionale  E igenliebe bloßstellt, so verfügen 
S ie  über u n s ."

„ Ic h  bist weit entfernt davon, brave Leute, w ie I h r  
seid, verletzen zu w ollen ," sagte Flach, indem er dem 
redlichen S eem an n e  die H an d  schüttelte, „m eine B e ­
dingungen sind anneh m bar."

„ S o  sprechen S ie ! "
„ S o  .hört. Z uerst m üßt I h r  un te r Euch losen, um  

drei a u s  E u re r M itte  zu bezeichnen, denn ich kann 
nicht m ehr Leute m itnehm en, ohne von dem P r o ­
g ram m  abzugehen, welches ich m ir umgezeichnet habe."

D ie A m erikaner stimmten dieser B ed in g u n g  durch 
Kopfnicken bei un d  erw arteten  die zweite.

„ D a n n ,  d a  I h r  Euch selbst fü r  d ie  v ork o m m en d e

A rbe it angeboten^ habt, so m ü ß t I h r  a lle s  übernehm en, 
w a s  E u e r Geschäft betrifft, un d  die D ienstleistungen 
m it dem M a tro sen  P e p in o , den I h r  ohne Z w e ife l 
m n  kennt, teilen. D a f ü r  erhaltet I h r  fü n f D o l la r  pe r 
M a n n  u n d  pe r S tu n d e ."

.D ie  M a tro sen  machten eine B ew eg u n g  des W id e r- 
w illens, aber Flach fugte un m itte lba r h inzu : „D ie  B e ­
dingun g  enthält nichts V erletzendes fü r  Euch- ü b r i­
g ens gehe ich von dieser B ed in g u n g  nicht a b ."

^ i ^ - ^ ^ o s e n  ß^hbu- sich u n te r e in an d er an , w ie 
um  sich zu beraten ; endlich nahm  B i l l  zum dritten n ia- 
Ie b a s  W o r t und  sagte: „ T o p , S i e  haben unser 
W o rt, obgleich w ir  vorzögen, I h n e n  eine G unstbezeu- 
gu tig  schuldig zu sein, anstatt fü r  einen D ienst bezahlt zu 
w erden. Also drei M a n n  un d  dreißig D o lla r  per K o p f."

„N icht daß  w ir u n s  m ißverstehen," entgegnete F lach, 
„ich habe gesagt, fü n f D o lla r  per S tu n d e .

„U h ! ich verstehe, d a s  ist richtig, w enn  S ie  w eniger
a ls  sechs S tu n d e n  b l ie b e n ............... “

--W enn w ir w eniger a ls  sechs S tu n d e n  bleiben — " 
an tw ortete  lebhaft Flach, welcher befürchtete, daß  feine 
zukünftigen B eg .e ite r den S i n n  seiner B em erkung  falsch 
ausgesagt -  so erhaltet I h r  E u re  vollen dre iß ig
E °  t r ' i “ i r’ r b 1 er' . irb m cr Nachdruck a u f  diese W o rte  legte, bleiben m ir langer, so w ird  Euch jede 
S tu n d e  bezahlt w erden. Je tz t, da ich E u e r  K a p itä n  
werde, so habt I h r  hier meine B efeh le ,"  sagte e t 
lächelnd un d  dieses W o r t betonend: „D ie jen igen  w el- 
Q)e d a s  L o s  bestimmt, w erden sich M o n ta g  m orgen 
gegen .) _ U h r bei F ran cy , dem R es ta u ra te u r des 
Q u a i s  e infinden, wo I h r  vo r der A breise frühstückt. 
I h r  habt nicht nötig, Euch um  E u re n  U rla u b  zu 
kümm ern, ich werde d a s  besorgen "

Z W  » '  "U »d n u n  e in  § u t c a
„ H u r r a "  w ied erh o lten  d ie a n d eren  D e p u f a t io n s iM -

V m  ri v  ° lU- r  ü lil ach tungsvoller Herzlichkeit dem R a p ila n  die H a n d ; d an n  zogen sie sich zurück
S W “  gestellt, obgleich  der G ed a n k e , d a ß  

sie nicht a lle  zu sam m en  m itg eh en  k ö n n en , ihre B e a e i -  
sterung  cm  w e n ig  drückte. } m

(F o r tse tzu n g  fo lg t .)
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gang von Hook van Holland Schiffbruch litt, weitere 
Einzelheiten mitgeteilt. Das Unglück ist auf den hefti- 
gen Sturm zurückzuführen, der das Schiff, als es in 
den „Nieuwe Waterweg" einlief, auf den nördlichen 
Wellenbrecher schleuderte. Der Dampfer barst in zwei 
Stücke;das Vorderteil des „Berlin " sank bald unter.
Die Passagiere und Mannschaften versuchten zwar so­
fort, auf das Hinterschiff zu stürzen, doch gelang es nur 
wenigen, sich zu retten. Eine große Zahl von Schlepp­
dampfern und Rettungsfahrzeugen machte sich sofort 
auf. um sich dem Schiffe zu nähern, was indessen in ­
folge des Sturmes und der hohen See nicht gelang.
An Bord des „Berlin" waren 120 Passagiere und 
eine 60 Mann stacke Besatzung. Unter den Passagie­
ren befanden sich gegen 30 Mitglieder der Deutschen 
Opecngesellschaft, welche in London gespielt hatten und 
mit der Bahn nach Osnabrück fahren wollten. Den 
Schiffbrüchigen, die sich auf das Hinterteil des Schif­
fes geflüchtet, konnte keine Rettung gebracht werden. 
Taufende von Zuschauern sahen vom Lande aus der 
schrecklichen Szene zu. Den Rettungsbooten gelang es 
nicht, sich dem Wrack zu nähern, um die Unglücklichen 
zu retten. Der Warlesaal der Eisenbahn, der Unglücks- 
statte gegenüber, diente zur Aufnahme der Leichen, die 
vom Meere ans Land gewälzt wurden. B is  zum 22. 
Februar wurden bereits 32 aufgefunden, von denen 
schon einige identifiziert wurden. Mehrere Leichen 
wiesen furchtbare Verstümmlungen auf. Rach einem 
Bericht der Havasagentur sind insgesamt 141 Personen, 
darunter 91 Passagiere, ertrunken. 19 deutsche Opern- 
sänget gehören zu den Toten. Die Aerzte wandten 
vergebliche Mühe an, die an die Rüste geschleuderten 
Menschen ins Leben zurückzurufen. Ein Rettungsboot, 
das nahe bis an das Wrack kam, hörte noch Hilferufe 
der Ueberlebenden. Leider wurde das Fahrzeug von 
der See wiederzurückgespült, ohne die Unglücklichen ret­
ten zu können. Verschiedene Priester erklärten sich be­
reit, zum Wrack zu fahren, erhielten jedoch von den 
Behörden, im Hinblick auf die Aussichtslosigkeit des 
Unternehmens, keine Erlaubnis. Ein Augenzeuge der 
Ratastrophe, Rapitän Parkins aus Belfast, erzählte, 
er habe in der Nähe des Rommandanten auf der 
Rommandobrücke gestanden. Schon sei man nahe bei dem 
Ranal gewesen und die Passagiere hätten neuen M u t 
gewonnen, als Land in Sicht kam. Plötzlich habe ein 
furchtbarer Stotz das Schiff in zwei Stücke gebrochen.
Ec sei auf das Hinterverdeck gestürzt, um retten zu 
helfen. 2m nächsten Augenblick habe er jedoch gesehen, 
wie der Rommandant und der Steuermann auf dem 
Hinterteil des Schiffes versunken seien. Einige M o ­
mente danach sei er wieder zu sich gekommen und ha­
be sich im Meere von Holzstücken umgeben gesehen.
E r habe einige davon zusammengerafft und so sei es 
ihm möglich gewesen, sich bis zur Ankunft des Ret­
tungsbootes über dem Wasser zu halten. Während er 
auf Rettung gewartet, habe er Angstruse gehört und 
jeden Augenblick habe er beim Schwimmen auf Lei­
chen gestoßen," Der „B e rlin " ist beim Maschinenraum 
hinter den Schloten geborsten, die noch sichtbar sind. 
Ueber die Ursache der Ratastrophe läßt sich noch nichts 
Bestimmtes berichten. Das Bahnhofsgebäude wurde 
bald von M ilitä r umgeben.

Der Reichstag ist am 19. Februar eröffnet worden. 
Anfangs hietz es, die Feier werde am 14. stattfinden, 
fie wurde indessen aus Gründen aufgeschoben. Die 
Thronrede schlägt sanfte Töne an. Sie ist optimistisch. 
„W ie ich meinerseits, jo sagt der Raiser, der die Rede 
persönlich vorlas, entschlossen bin. die Verfassung des 
Reiches zu achten, so hoffe ich, wird auch der neue 
Reichstag es als seine höchste Pflicht betrachten, unsere 
Stellung im Ronzertder Rulturnationen zu befestigen. 
Die endgültige Unterwerfung der Aufständischen in 
den deutschen Rolonien Süd-West-Afrikas gestattet uns, 
eine bedeutende ^Reduzierung des Effektivbestandes der 
gegenwärtig daselbst befindlichen Truppen vorzusehen. 
Das Vaterland wird den Tapfern Dank wissen, die 
in so weiter Ferne und in grausamen, Jahre lang 
Lauernden Rämpfen den Ruhm der deutschen W af­
fen durch ihre Ausdauer unbefleckt zu wahren ver­
standen haben." Die Thronrede kündet verschiedene 
Maßnahmen zur besseren Entwickelung der Rolonien 
cm und besaßt sich sodann in gemäßigten Ausdrücken 
mit der Sozialdemokratie. „Der Wahlkampf, so heißt 
es an der betreffenden Steile, hat einer Bewegung 
ein Ende gemacht, die sich unter Zurückweisung des 
Guten gegen den Staat und die Gesellschaft richtete. 
D ie Bundesstaaten haben aber beschlossen, die sozialen 
Reformen weiter zu fördern, im Hinblick aus das frucht- 
Lare Beispiel Wilhelms des Großen." Der Raiser 
schließt mit dem Wunsche, daß die Gefühle, welche die 
Wähler bei den Wahlen beseelt haben, den Reichstag 
jetzt bewegen mögen für das Aufblühen Deutschlands 
Sorge zu tragen. Bezüglich der Beziehungen zum 
Ausland sagt die Thronrede: „D ie gegenwärtige La­
ge der allgemeinen Politik berechtigt vollauf zu der 
Hoffnung, daß der Friede für lange Zeit weiter herrschen 
wird. Die deutsche Regierung unterhält die herzlichsten 
Beziehungen zu den Verbündeten und korrekte zu den 
übrigen Mächten." Zum Reichstagspräsidenten ist der 
Ronservatioe Dr. Graf Udo zu Stolberg-Wernigerode 
erwählt worden, zu Vizepräsidenten der Nationlliberale 
D r. Paasche und der zu der freisinnigen Volkspariei 
gehörende Berliner Stadtälteste Dr. Rämpf. „Jeder 
w ird mal gerne was.".... Dr. Spahn vom Zentrum 
erhielt für das Reichslagspräsidium 164 Stimmen. Die 
Meldung, Slübel habe Dernburgzum Duell gefordert, 
w ird dementiert. Daß dieselbe überhaupt auftauchen 
konnte, ist bezeichnend. Die liberalen, welche Bassermann 
zum Reichstagspräsidenten haben wollten, sind hereinge 
fallen.

teils Im Jahre 1867 ßuicmbutgs wegen beinahe in einen Krieg 
mit Frantreich verwickelt worden wäre. Ursache des Konfliktes 
bildeten damals die Verhandlungen, die zwilchen Wilhelm I I I .  
(bet Niederlande) und Napoleon I I I .  eingeleitet waren in dem 
Sinne, das Grohherzoqtum durch Ankauf mit Frankreich zu ver­
einigen. Gegen diesen Plan trat Bismarck mit solcher , Glitschte-

D s r G s n r p a h ______
fcag<mt|«n I°gd,p°r> oon b«m
Campo Largo berichten l°d  -g Ie r  von Serrinha. Ta-
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denheit ein! dah die Dinge sich kritisch zuspitzten und nur durch 
den Vertrag von London (11. M a i 1867) ein Krieg vermieden
wurde. Info lge  des Londoner Vertrages wurde 1868 die Ver 
fasjung revidiert und im 1. Artikel festgesetzt: „Das Grotzher
zogtuin Luxemburg ist ein unabhängiger, unteilbarer und un­
veräußerlicher und auf ewig neutraler S taa t." Hiernach versteht 
man die Bedeutung der Pariser Meldung, obgleich vorläufig 
nicht bekannt ist, das, deutscherseits ein A ngriff aus die 'Neutra­
litä t Luxemburgs im Schilde geführt wird. Vielleicht werden 
uns tcichsbeutjche Zeitungen über diesen Punkt Aufschlüsse brin­
gen. Aus den bis jetzt vorliegenden Blättern sind keine Anzei­
chen eines Streites zu ersehen. Fürst Bülow soll auch Tele- 
gramnien geniätz einem Korrespondenten des „New-York Herold" 
erklärt haben, das Resultat der letzten Wahlen bedeute nicht, 
daß Deutschland jetzt eine aggressive Politik einleiten werde, da 
durchaus nicht die Absicht bestehe, mit irgend einer Macht Streit 
anzufangen.

Inland.

vorstellig werden, weil die ^ ‘ a|S .ns)ent,en - Ninderher- 
die sich auf dem B a h n k o r p e i f  P fiffe  mit
den nicht, rote es sonst Gebrauch I , q ua ohne
der Lokomotive verscheuchten, ^geheuere
Rücksickt auf das L e b e n  der Pa,sagwre ^
Schnelligkeit setzten und hinter den Tie > r $ e , 
um sie durch die Maschine zu 3er  n .x-n li tinhum sie durch die Maschine z u  zermatmem ^
richt gewinnt an Glaubwürdigkeit, w ,

einmal dahin erweitert, daß die Bahn d . • c - x. 
weg verläßt und querfeldein hinter dem Rmdv Y Y
jagt!

A m p a ro  ns F n m ilia s . Da das M itg l i^  Dr. 
José Joaquim Franco B a lle  gestorben ist, so müssen 
„ tu  meifntioher bis mm 19. Marz ihren Beitragalle M itM d e r bis zum 19. März ihren

"^Leuchtboje. Die Repartição da ^ à M a r iü m a  
wurde autorisiert, versuchsweise eine Leuchtboje

Ita lien hat den Dichter Glofuv Carduccl verloren, der am 
15. Februar um 1 Uhr 28 Minuten morgens das Zeitliche ge­
segnet Hot. Das Ableben des Poeten erfolgte in Bologna, wo 
er seit 1860 als Literaturprofessor amtierte. Carducci, der am 
27. J u li 1836 in Valdicastello geboren war, stand im Alter 
von nahezu 71 Jahren. Aussehen erregte seine schreckliche Sa- 
tanshyinne (In n o  a Satana), die 1865 publiziert wurde und 
trotz der Poesie, die in ihr liegt, weiter nichts ist, als eine zyni­
sche Blasphemie, wie ja überhaupt die Gotteslästerung 
die gröhle Schande gewisser italienischer Beoöllerungsjchichten 
jjt. Weitz sagt über das berüchtigte Gedicht, Carducci habe an­
fangs selbst nicht den M u t gehabt, die furchtbaren Zeilen zu 
veröffentlichen. Dafür sorgten indessen die italienischen Nepubli- 
Inner und Freimaurer. Carducci ist als Dichter besonders groß 
in der Lyrik, als deren bedeutendster Vertreter er gilt. Das 
Leichenbegängnis des Dichters fand am 18. Februar statt und 
gestaltete sich zu einer großen Trauerseier, an der sich zahlreiche 
Personen aller Stände beteiligten. König V ittorio  Gmanuele 
Ile'n sich turch den Grafen von Turin vertreten. Den Telegram­
men zufolge wurde der Sarg von Studenten getragen und die 
Leiche im Kartäuserkloster beigesetzt. ... . . .
. Pack, einem Pariser Telegramm (o. 16. Febr.) erklärte der fron- 
z ö s i s c h e  Kriegsminister General Picquart in der Kammersitzung..

wenn Deutschland die Neutralität Luiemourgs verletze sehe Frank- 
r'eüb lich gezwungen, gleichfalls keine Nück .cht mebr auf den Vertrag 

J I Ä  zu nehmen." E - ist bekannt, »ah Deutschland de-

Staat Paraná.
Lurityba. Der hochw. Herr Bischof verordnete, daß 

in allen Pfarrkirchen des Staates Paraná Erequien 
abgehalten tverbA sollen für die Seelenruhe des ver­
storbenen Staatspräsidenten Dr. Vicente Machado. 
Heute morgen um 9 Uhr zelebrierte der Herr Bischof 
tn der Rathedrale ein feierliches Pontifikal-Requiem 
für denselben Verstorbenen.
— Der Finanzminister w ill verschiedene Handelshäuser 

unseres Staates autorisieren, Gold-Vales herauszugeben, 
die zur Bezahlung des Zolles an der Alfandega die 
nen sollen.

— Die Regierungen der Staaten Ceará, Rio Grande 
do Norte und Bahia ließen auf den staatlichen Gebäu­
den die Flaggen auf Halbmast hissen wegen des Ab­
lebens unseres Staatspräsidenten.

— Die kürzlich hier eingetrosfenen neuen Silber- 
münzen von 500 Reis, 18000 und 28000 werden 
jetzt auf der Delegacia Fiscal ausgewechselt gegen die 
gleichwertigen Papiernoten, und zwar geschieht die Aus­
wechslung Dienstags, Donnerstags und Samstags von 
11 Uhr an b is  mittag.
— Der Raiserlich Deutsche Ronsul, Herr Eduard Heinze, 
drückte dem Vizepräsidenten des Staates namens der 
deutschen Regierung, sowie der deutschen Rolonie in 
Paraná das innigste Beileid aus wegen des großen 
Verlustes, den der Staat Paraná durch den Tod seines 
Präsidenten erlitten hat.

— D r. Vicente Machado vermachte dem hiesigen 
Rrankenhause 2 Contos und der Pfarrkirche seiner 
Vaterstadt Castro 1 Conto.

— Die Versammlung des „Teuto-Bras. Landwirt­
schaftlichen Vereins", die am letzten Sonntag wegen 
Regenwetters nicht sein konnte, wird morgen nachmit­
tag auf der Chacara des Herrn Franz Schaffer statt­
finden. Da über wichtige Angelegenheiten zu verhan­
deln ist, wird um recht zahlreiche Beteiligung an der 
Versammlung ersucht.

— Der Vizepräsident des Staates, Dr. João Cân­
dido Ferreira, übersandte uns eine Einladung, den 
feierlichen Erequien beizuwohnen, die die Regierung 
heute morgen in der Rathedrale fü r den verewigten 
Staatspräsidenten abhalten läßt.

— Das Zollamt in Paranaguá hat im Februar 
dieses Jahres 32:1248688 mehr eingenommen als 
in demselben Zeitraume des vorhergehenden Jahres.

— Den Schluß des Artikels „Rapitalienflucht aus 
Brasilien" können w ir erst in nächster Nummer ver­
öffentlichen.

D r. Vicente Machado. Nachdem w ir das Leben des berühm­
ten dahingeschiedenen Paranaensers unsern Lesern bereits im all­
gemeinen vorgeführt und ihn, wie er cs ja in Wirklichkeit war, 
besonders als einen der einflußreichsten Staatsmänner Brasili­
ens hingestellt haben, wollen mit nun in Bezug auf seine religi­
ösen Anschauungen etwas mitteilen.

„A  Republica" schreibt unter der Ileberschrist - 0  crente» 
folgendes:

„E r ließ es nie zu, daß man in seiner Gegenwart über die 
Religion diskutierte, ganz besonders duldete er nie einen Verstoß 
gegen den katholischen Glauben. M it  Vorliebe zählte er gerade 
tatholische Kollegien aus, um ihnen die Erziehung seiner Kinder 
anzuvertrauen. Gegen die Diözejanbehörde legte er stets die of­
fenkundigste Hochschätzung an den Tag; aus diesem Grunde er­
wähnte ihn D. Jose in seinem Abschieds-Hirtenbriese in so 
rühmlicher Weise; bekannt sind auch die Beweise der Liebe und 
Hochschätzung, welche er dein jetzigen Oberhirten bet Diözese gab. 
Die Bevölkerung Eurilybas ist Zeuge von der Begeisterung, mit 
welcher er am Pfingstseste sich beteiligte nach seiner ersten Euro- 
pa-Reije.

Die unzweifelhaftesten Beweise seines katholischen Glaubens aber 
legte er im Verlause seiner letzten Krankheit an den Tag.

Um sein gemachtes Versprechen zu erfüllen, besuchte er auf sei­
ner letzten Reise nach Europa das Heiligtum von Lourdes. Nach , 
hier zurückgekehrt, sagte et dem M jgr. Alberto Gonçalves: 
Louröes ist ein Wunderwerk; man kann es nicht würdig beschrei­
ben, sondern muß es selbst besichtige», um es recht zu schätzen. 
Wenn mich Gott am Leben erhält, werde ich noch einmal dort­
hin reisen. Augenblicklich bin ich mehr denn je davon überzeugt, 
daß jene, welche etwas zu leiden haben und keinen Glauben be­
sitzen, ganz unglücklich sind; der Glaube ist doch ein großer 
Trost.

Vor ungefähr zwei Monaten richtete er in Gegenwart seiner 
Familie an seinen Freund folgende Frage: „W as soll ich anfan­
gen, um die hl. Sakramente zu empfangen, da ich nicht spre­
chen kann?"

Als Msgr. Alberto am verflossenen Montage (25. Febr.) ihn besuch­
te, schrieb er ihm folgende Worte auf: „Ich bin ganz ergeben in 
alles, vertraue auf Gott und verlasse mich auf das Urteil der 
Eulen. Ich weiß nicht, ob der fatale Moment schon nahe ist. 
Der Tod ist aller Anteil; wie könnte ich ihm entgehen? Gott 
weiß, wann er diesem Leben ein Ende machen muß. Ich habe 
sehr viel gelitten. Euch, geliebte Freunde, stelle ich meine Kinder 
anheim und überlasse ihre Zukunft Eurer Sorgfalt. Am folgen­
den Tage ließ er seinen priejterlichen Freund holen, um aus sei­
ner Hanb die hl. Sakramente zu empfangen.

Er wünschte, daß ihm die letzte Oelung gespendet werde im 
Beisein seiner Familie, seiner Sekretäre und zahlreicher Freunde, 
welche bei dieser Gelegenheit ihn besuchten. Alle waren tief er­
griffen von Der Andacht und Seelenruhe, mit welcher er die­
ses Sakrament empfing, von der Großmütigkeit, mit der er seinen 
Feinden verzieh, und von der Offenherzigkeit und Demut, 
womit er alle um Verzeihung bat, die er jemals beleidigt ha­
ben sollte. Es war eine erschütternde Szene, die alle Anwesen­
de zu Tränen rührte.

I n  den nun folgenden Tagen zeigte er, trotz seiner herben 
Schmerzen, große Gemütsruhe und eine wahrhaft christliche 
Ergebung.

2n seinem Testamente zeigte er ausdrücklich t  seine religiösen 
Gesinnungen.

Er hauchte seinen Geist aus in Gegenwart seines prtesterlichen 
Freundes, der in den letzten Tagen beständig bei ihm weilte.

Seine letzten Lebenslage sind gewiß ein Trost für seine Fa­
milie und Freunde und für die ganze menschliche Gesellschaft ein 
erbauendes und nachahmungswürdiges Beispiel."

(g ilt neuer Jagdsport. Das W ort Ben Aktbas, 
alles fei schon dagewesen, dürfte doch an einer Passion 
unserer Zugführer zu schänden werden, die mit der 
Lahn Jagd auf Rindvieh machen sollen. Diese Notiz 
klingt geradezu ungeheuerlich und w ir müssen die Set- 
antwortung für die Wahrheit derfettien dem hiesigen 
Regierungsblatts überlassen, dar sich diesen noch nie

nia erbaulichen Szenen zwischen der Polizei, die ,i(l 
so aern Wächter der öffentlichen Ordnung »der 
des Gesetzes benamsen laßt, und den Soldaten, $  SS Ebrentitel' Vaterlandsvertetdiger fuhren .soll,,,

ver chled̂ heuen-
« „'b m  S e Ä "  seiner Gegner nicht mehr sian® 
fen und suchte mit zerrissener Uniform das A Z  
S e i n e  Rameraden wollten ihn rachen Einigen A  

■ÜrLton die daherkamen, wurden die Prügel ^
Ä i t e u Ä  - 2 "  d. r  F A -  . « > . L  £
Ztene Polizisten und jetzt wurde t>‘e ®e|chichte 4

ttaten in Aktion und bald lagen ein Soldat tot ^  
zw ei verwundet da. Am  Donnerstag ging es

gange der Nordbarra von Paranaguá a n d r e n  zu 
lassen. Wenn innerhalb drei Monaten z u f r ^  
de Resultate erzielt werden, soll die betreffende Bo,e 
für den Preis von 12000 Franken käuflich
worben werden. „  m

(tza rm itiq  da Am azom a. Herr Professor José 
Cupertino. der rührige Vertreter der Lebensoerstcherungs- 
gefelljchaft Garantia da Amazoma. erhielt vom S  tze 
dieser Gesellschaft in Belém in Para die Policen für 
folgende in unserem Staate wohnenden Mitglieder . 
Ascanio Ferreira de Abreu. Nr. 8 0 9 2 . HennqueWe- 
ber, N r. 8090; João Enéas de S á . N r. 80ÒJ;; l .  
Tenente João Samuel Mundim, Nr. 806 c;
Senfs, Nr. 8091. , r v

Den Familien der Mitglieder wurde seit der Grün­
dung die Summe von 6.500:0008000 ausbezahlt. 
Das Verficherunqskapital besteht aus der Summe 
von 12.600:0008000.

Staatskongrefr. 7. März. Es waren 22 Depu 
tierte anwesend. Zunächst kamen verschiedene Gesuche 
zur Verlesung, darunter ein Gesuch der Munizipalkam- 
mer von Thomazina, worin um eine Verba von 
15 bis 20 Contos gebeten wird zur Anlegung einer 
Straße nach den Campos von Iaguariahyoa. Der 
Deputierte Pernetta verlangte, daß der agronomische 
Rursus des Instituto Commercial e Agronomico von 
diesem getrennt werde und unter dem Namen Jnstitm 
to Agronomico fortbestehe. —  Herr Carvalho Chaves 
sprach über das Gesuch des Herrn Menezes Doria. 
Redner erklärte, daß er gegen die Erteilung der ge­
wünschten Informationen über den Verkauf und die 
Verpachtung der Staatsländereien stimmen werde. 
Dr. Doria antwortete, indem er die Möglichkeit und 
Notwendigkeit, genannte Informationen zu geben, dar­
legte, und sein Befremden darüber äußerte, daß die 
Deputierten der Negierung fortführen, alle erbetenen 
Informationen systematisch zu verweigern, er werde 
am folgenden Tage ein drittes Gesuch vorbringen. Das 
Gesuch des Herrn Doria wurde bei der Abstimmung 
verworfen.

Rolonisation. Der Chef der Rommission für die 
Beförderung der Rolonisation in Paraná, Herr Joa­
quim Monteiro, der im Aufträge der hiesigen Staats- 
regierung nach Rio reiste, um über die Einwanderung 
von Rolonisten mit dem Bundespräsidenten und dem 
Verkehrsminister zu konferieren, ist von Rio nach hier 
zurückgekehrt. Das Regulamento für das Rolonisations- 
wesen wird wohl in diesen Tagen veröffentlicht werden.

—  Ein Telegramm des „2ornal do B razil" aus 
Berlin besagt, daß man allen Ernstes eine Massen­
auswanderung nach Brasilien, speziell nach Paraná, 
in die Wege leiten will. Ein hiesiges Tageblatt erhielt 
einen B rief aus Rio de 2aneiro, worin die Rede ist 
von 200000 deutschen Auswanderern, von denen die 
meisten sich in Paraná niederlassen wollen. Nähere 
Nachrichten hierüber bleiben noch abzuwarten.

Saneam ento. Seit einigen Tagen ruhen wieder 
die Arbeiten an den Ranalijations- und Wasjerleitungs- 
anlagen — ein altes Lied in neuer Melodie. Gegen 
100 Arbeiter begaben sich am letzten Samstag zum 
Hause des Herrn toimmonds, wo sie ihre vom J a ­
nuar und Februar rückständigen Löhne verlangten. Wann 
wird denn eigentlich dieser Skandal mal ein Ende neh­
men? Dr. Octaviano Machado soll der Negierung 
die Auflösung des Rontrakles vorgeschlagen haben, 
aber unter Bedingungen, die die Regierung nicht an­
nehmen kann.

Nachdem w ir vorstehende Zeilen geschrieben, erfuhren 
wir, daß gestern 64 Arbeiter«sich zur Redaktion des 
„D iario" begeben haben, um die Hülfe der Presse 
anzurufen zur Erlangung ihrer rückständigen Arbeitslöhne. 
Es ging das Gerücht, Dr. Octaviano habe den A r ­
beitern die Bezahlung versprochen, habe sich aber mit
dem Gelde, das er von der Paranábank zu diesem 
Zwecke erhalten, heimlich von hier entfernt. D r. Octa­
viano, der von diesem Gerüchte Renntnis erhielt, sandte 
von Paranaguá aus ein Telegramm an einen seiner 
Freunde, worin er sich rechtfertigt. Ec habe nur drei
Contos empfangen, ein Conto gebrauche er für seine
Auslagen, die übrigen zwei müsse er dem Dr. Aloa- 
ro de Menezes überbringen. Eine Rommisjion von A r­
beitern soll sich nach Paranaguá begeben haben, um 
die Einschiffung des Dr. Octaviano zu verhindern. 

Bundeshauptstadt.
Die Matrosen des Rreuzers „Tamoyo" verur­

sachten in angetrunkenem Zustande vor dem Zentral- 
Telegraphenamt große Ruhestörungen. Als die Hüter 
der öffentlichen Ordnung erschienen, um die Ruhestörer 
festzunehmen, widersetzten sich die wackeren Vaterlands- 
Verteidiger, sie wurden handgemein mit der Polizei, 
so daß aus beiden Seiten Personen verwundet wurden. 
"  An Borb des Dampfers „Amazon" der vor ei- 
nigen Tagen hier ankam, wurde ein gewisser Roer 
Weil! verhaftet, der in Frankreich einen großen Juwe- 
lendiebstayl verübt hatte. Die Verhaftung des Spitz- 
buben erfolgte auf Veranlassung des französischen M i-  
msters des Aeutzeren. Weil! führte Brillanten und 
Schmuck,achen mit sich im Werte von 38000 Franken 
M it dem ersten Dampfer wird der Spitzbube mit seiner 
Frau und seinem minderjährigen Sohne, die gleich- 
falls verhaftet wurden, nach Frankreich zurückbefördett 
werden. — Die Einnahme im Acregebiet belief sich 
im vorigen Jahre auf 9160 Contos, wogegen im O r­
çamento eine Einnahme von nur 7500 Contos vorge­
sehen worden war.

Staat Rio de Janeiro.
2n Nictheroy kam es in den letzten Tagen zu we-

los. Trotz des strengsten Gebotes in der Rasern, „  
bleiben, zogen die Soldaten des 38. DSnfanteriebataii,
Ions mit Mitrailleusen aus. um die Polizei anm
fen. Bald hörte man Schusse fallen, der Verkehr 
Straßenbahnen mußte aufhören, das Volk war oly. 
miert Das 24. Infanteriebataillon erschien bald njoM, 
bewaffnet aus der Bildslache und die Ruhe v>^ 
wieder hergestellt. 51 aufrührerische Soldaten %  
den verhaftet und aus die Festung S  Cruz gebracht. 
Nähere Einzelheiten sowie die Gesamtzahl der Tesq 
und Verwundeten fehlen noch.

Letzte Nachrichten, i
B e rlin . W ie verlautet, sucht Fürst Bülow, trotzt 

er so hoffnungsfreudig von der Regierungsmehrh^ 
im Reichstag gesprochen hat, sich den Beistand btj 
Zentrums zu sichern. Wie es scheint, fühlt sich die % 
qierung wenig sicher, ihre Pläne inbezug auf Flotte* 
Vermehrung und Erhaltung der Rolonien ohne 
trum durchzuführen, und sie scheint sogar im Hinbüj 
auf die schon eingetretenen Meinungsverschiedenheit^ 
unter den Liberalen eine Niederlage bei den M e ­
inungen zu befürchten.

—  Aus Trie r wird von einem Naube in bet Do* 
k'trche berichtet. Die Diebe erbrachen den Tabemati 
und raubten dort kostbare Monstranzen; eine derseüa 
war ein Geschenk Napoleons I .  Ferner nahmen ft 
goldene Reiche und andere Rostbarkeiten im Werte on 
200 000 Mark. Verschiedene Gegenstände waren um 
großem historischen Werte, unter diesen eine Iojtfon 
Goldarbeit aus dem V I I .  Jahrhundert.

— Am 26. Febr. hielt der Reichskanzler im Reiche 
tage eine Rede gegen die Sozialdemokraten, die öfters 
durch Beifallsbezeugungen unterbrochen wurde. 6i 
sprach zunächst von den brutalen Angriffen der M  
demokratischen Presse, die aus Haß entstanden je 
und darum ihr Z ie l nur auf eine anstandslose Wch 
zu erreichen suche. Die Gefahr von seiten der SoM 
demokraten sei noch nicht vorbei; es sei darum m 
beständiger Rampf nötig. Bleiben w ir also, sagte et m 
Schlüsse, für die Zukunft unserer sozialen Politik tret, 
und weisen w ir die wulstige und sinnlose Theow^ 
ner Partei zurück, die weder mit der Arbeit n ^ ü  
dem Rapilal Berührungspunkte hat.

—  2n  Posen beginnt man neuerdings miede 
strenger gegen die polnischen Rinder vorzugehen. 5: 
Lehrer bestrafen die Rinder strenge, die sich in te 
Schule der polnischen Sprache bedienen.

—  Der „Lokal Anzeiger" teilt mit, daß die beulst 
Offiziere Tschudt und W olf in Fez 50 m arokkanisqt 
Soldaten nach deutschem Muster einexerzieren.

— 2n  der Reichstagssitzung vom 25. v. M. grfi 
Spahn den Fürsten Bü low  an und verlangte, fci 
der Reichskanzler die Ehre des Zentrums, dem Süd» 
seine hohe Stellung und seine Erfolge verdanke, o* 
derherstelle.

—  Fürst Bü low  sagte in einer Rede im Reichs 
am 25. o. M . „E -  handelt sich nicht um ein perp 
liches Regiment; w ir bekämpfen das Zentrum n$ 
weil es katholisch ist, sondern weil es seine 
mißbrauchte und sich mit den Sozialisten oeix"'V 
Er meinte dann weiter, in Zukunft werde die 
rung von ihrem Rechte, bei den Wahlen zu interoeniein 
ausgiebigen Gebrauch machen. Das Ministerium oe  ̂
die gegenwärtige Politik weiterführen, indem es 
wirtschaft und Industrie fördere, die arbeitenden M  
sen beschütze und sich bemühe, mit der Linken |iti i6 
verständigen inbezug auf das Heer und die Refsc^ 
auf dem Gebiete des Börsenwesens und des Pönallo^

— Bei einer Unterredung, die Raiser 333ilhelm ® 
dem Präsidenten des Reichstags hatte, erklärte er 
dem „Lokalanzeiger", daß die gegenwärtige in teE  
nale Lage der Aufrechterhaltung des Friedens 
günstig sei.

—  Die Regierung stellte im Reichstag den AM 
dem Grafen Zeppelin 2 M illionen Mark für «ev 
Versuche mit seinem lenkbaren Ballon zur 
zu stellen.
. — Kaiser hatte eine längere Ronfe«n3 * 
dem Präsidenten und Vizepräsidenten des Reichs 
E r zeigte große Zufriedenheit mit dem WahlresultaN, 
ches.wie er sagte, beweise, daß der Sozialismus W  

-Der Raiser sprach dann ferner über , 
Wichtigkeit der deutschen Rolonien und drückte 
Wunsch aus. daß recht viele Abgeordnete dieselbe" 
suchen möchten.
, ^  Die Polizei erhielt Nachricht von einem m j í  ^  
Berni Raffinement ausgeführten Betrüge. V e rm iß  ^  
fälschtet Ffrackitidvinp hnt mit Baun>>" ß jfdlschter Frachtjcheine hat man einigen mit SBaum® ^ 
beladenen englischen Dampfern Ladung in dem .
heueren Werte von drei M illionen Mark a W A  trisj
Die Urfipfior 8-- ,• v „Mit enl"  ̂ ">1Die Urheber des Geniestreiches find noch nicht e"t ^

7~ Offiziellen Berichten gemäß ist der S e k re t ,  
Gesandtschaft in Peking. Baron von der © M s  A  
deutschen Gesandten in Rolumbien ernannt w o à  *«e 

, Die „Vossische Zeitung" berichtet, daß die ^ 
übereingekommen sind, die Abrüstungsfrage au| je  
Friedenskonferenz zur Sprache zu bringen. d  ^  

— 2n  verschiedenen Orten Pojens ist da* ^  . 3e 
tMÍ9erer ! ’ . roeil die preußische Regierung in M  
leiDcn Orten eüannpliirhf» Qirrhtm hmien lal i l i . i lselben Orten evangelische Rirchen bauen lasse" ( 
Man befürchtet, daß die Ausführung dieses ^  £  

schweren Ronflikten Anlaß gibt, da die &
ßutz.dele sich um eine beabsichtigte Aer•/ um eine

ihres katholischen Gefühles.
i m ^ - ^ r V 5 scheint, w ill man 
im Hinblick '  “

offizielle'
auf die Auswanderung»!^ ^

lenken, das den Emigranten die günstig ten Le ^  
S r a e n b ie te .  M i-  berichtet wird, Hat M s  ^  
dtkat gebildet, das von offizieller Seite untersläo



'"Á

fUL  ser bekannte Diplomat Radowitz. der auf der 
glqcciraS'Konferenz Deutschland vertrat. wird auch auf 
der Friedenökoiiftrcnz tm Haag die Vertretung Deutsch.

Iflnb5 Sem Vernehmen nach existiert eine geheime Ab- 
machuno zwischen Rußland. Deutschland. Frankreich 
und Oesterreich., um zu verhindern, daß die Abrüstungs- 
lrage auf der Haager Konferenz verhandelt werde 
1 1  In  der Reichstagssitzung vom 5. ds. legte der 
aenlrumsführer Erzberger die Haltung seiner Partei 
Í  der Negierung dar. Die Kolonieskandale, sagte 
L ä g e r  sodann, sollten direkt mit der Negierung oer- 
bandelt werden, weil dadurch Vorurteile und Unruhe in 
der öffentlichen Meinung vermieden würden 

Dresden. Der König Friedrich August von Sachsen 
reifte am 25. Febr. von hier ab, um Spanien und 
Portugal zu besuchen.

München. Die Polizei entdeckte zur allgemeinen 
Ueberraschung an einem Orte, an dem früher ein Z it-  
bis stand, die Ueberreste eines menschlichen Körpers 
Die angestellten Untersuchungen ergaben, daß es sich 
um die Leiche des vor drei Jahren verschwundenen 
Sohnes des Banquiers Hendschel handele. Da die 
Polizei an ein Verbrechen glaubt, hat sie den früheren 
Besitzer des Zirkus in Untersuchungshaft genommen.

Wien. Der Erzherzog Leopold Salvator eröffnete 
am 27. v. M . die siebente internationale Automobilaus. 
stellung.

— Die Verhandlungen zu Gunsten des österreichisch, 
ungarischen Zollvertrages haben wieder begonnen.

— Kaiser Franz Joseph sagte dem russischen Diplo- 
malen Geheimrat von Martens, Oesterreich werde auf 
bet Haager Konferenz Hand in Hand mit Deutschland 
gehen.

Triest. Der gescheiterte Dampfer „Jmperatrix" gilt 
als verloren, jedoch wurden alle Passagiere gerettet.

Rom. Nachrichten aus Sansibar besagen, daß der 
italienische Kommandant Cerrina an der Spitze von 
Truppen der Eingeborenen den Rebellenstamm Limal 
in die Flucht schlug. Die Rebellen hatten gegen 200 
Tote und zahlreiche Verwundete, während die Italiener 
nur einen Toten und 24 Verwundete hatten.

— Die Statistik des letzten Halbjahres registriert 
22 Eisenbahnunglücke mit 339 Toten und 509 93er- 
ounbeten.

— Nach einem Bericht des > C arr ie re  d ’ Ita lia «  
will die argentinische Regierung ein Kriegsschiff nach 
Italien schicken, um den neuen päpstlichen Gesandten 
für Buenos Ayres abzuholen.

Paris. Vilatte, der sich den Titel „Bischof der neuen 
Kirche in Frankreich" beilegte, hat sich vergeblich an 
gestrengt, einen Anhang in Frankreich zu gewinnen. 
Die wenigen, die ihm anfangs folgten, verlassen ihn; 
der große Teil der Bevölkerung spottet über Vilatte.

— Im  Hospital zu Dunkerque starb ein kürzlich 
aus Algier gekommener Matrose an den schwarzen Pok- 
len. Zwei Barmherzige Schwestern, die den Kranken 
gepflegt hatten, starben bald darauf als Opfer ihres 
Berufes. Wie es heißt, sind vier weitere Personen in 
demselben Hospital erkrankt.

— I n  Frankreich und in den französischen Kolo- 
niert ist die Todesstrafe endgültig abgeschafft worden; 
das höchste Strafmaß ist jetzt lebenslängliche Haft 
mit Zwangsarbeit.

Toulon. An Bord des Torpedobootes „Kabyle" 
wurden infolge einer Kesselexplosion 8 Matrosen schwer 
verletzt.

London. Laut einem Telegramme aus Kingston, 
haben dort am 23. Febr. wiederum Erdbeben stattge­
funden. Einige Häuser stürzten ein, andere wurden 
stark beschädigt. Ein Herr aus angesehener Familie 
verlor sein Leben, verschiedene andere Personen erlitten 
Verletzungen. Viele Bewohner, eingeschüchtert durch die 
beständige Gefahr, wollen die Stadt definitiv verlassen.

— Der Kolonialminister erhielt Mitteilung aus 
Pretoria, daß das neugebildete Ministerium von 
Transvaal unter der Präsidentschaft des Generals 
Botha stehe.

— Die Bewegung in Indien, die auf administrative 
Autonomie hinzielt, nimmt fortwährend zu. Kalkutta 
und Bombay sind die Zentren der Bewegung; von 
hier aus durchziehen Abgesandte das ganze Reich und 
machen Propaganda für die Selbständigkeit. Man 
spricht sogar davon, eine Gesandtschaft an die Gemeinen- 
lammet und an König Eduard zu schicken, welche die 
Gewährung der Autonomie fordern soll.

— Die Blätter berichten, daß die Stadt Washing­
ton (Arkansas) durch einen Zyklon zerstört worden ist. 
Man befürchtet, daß die Zahl der Opfer groß sei.

Lissabon. Der König von Sachsen ist in dieser 
Ctadt angekommen und wurde vom Könige von P or­
tugal empfangen.

Petersburg. Gegen den Polizeichef von Odessa, 
yoszberg, wurde ein Attentat unternommen. A ls  der- 
Me nämlich eine der Hauptstraßen der Stadt durch« 
fuhr, explodierte plötzlich eine Bombe. Der Wogen 
?urde zertrümmert und der Polizeichef und sein Ad- 
lutant erlitten schwere Verletzungen.
. — General Bilderling veröffentlichte in einer Zei« 
™pg einen Artikel gegen das Kriegsbuch Kuropatkins, 
m welchem er sagt, die Kritiken Kuropatkins in jenem 
"uche seien wenig zutreffend, da die im Kriege began­
gnen Fehler aus Rechnung des General-Kommandos 

setzen seien. Dieses habe aber nach jeder. Schlacht 
me Untergeordneten zensuriert, um seine eigenen Feh- 
~r ZU verbergen. Es sei besonders höchst ungerecht, die 
Soldaten zu beschuldigen, die doch nur die Befehle 
M r Vorgesetzten, welche allein verantwortlich seren, 
M i t  hätten.
h r  Die Regierung hat den Zusammentritt des Pan- 
Mchen Kongresses verboten, der von der Fceihei s- 
M t i  organisiert wurde und am 28. März tagen sollte.
. Gin geheimnisvoller Fund wurde in einem Pa- 
3  In dieser Stadt gemacht. Maurer sollten eine Re- 
^ ° lu r  in dem betreffenden Palaste vornehmen und 
Jgen in die Kellerräume. A ls  einer der Leute an ei« 
Uh, !*er schlug, entdeckte er eine in einen dunklen Raum 
Wende Geheimtür. Vo ll Neugier trat er hinein, fuhr 
I r  Zurück, da ihn ein Totenkopf angrinste,

einem an der Mauer angeketteten Menschen- 
C f *  saß. Der fragliche Palast ist von Paul I  er- 

' 641 ebendaselbst ermordet wurde.
M n  jetzt erfährt, wurde noch rechtzeitig ein 

Men den Großfürsten Nikolaus vereitelt, 
nt sah nämlich, wie einige Individuen ein 

München auf das Bahngeleise legten und dann flo- 
W e n ig e  Minuten später mußte ein Zug,die 

passieren, In dem sich, wie man sagt, Großfürst

D er Gonrpcrh.
S S 5 Ä b- Der Soldat gab dem Zugführer 
[ Ä - ‘L 3  ^  3Um Sailen. Bei der Untersuchung 
des Kästchens fand man eine Höllenmaschine.
. , 7  verschiedenen Städten halten die Kriegsge- 

r l ; l í  ju n g e n  und die Folgen davon sind zahl- 
reiche Hinrichtungen. I n  Riga wurden 1? Personen 
wegen Teilnahme an den kürzlich stattgefundenen Be­
wegungen hingerichtet.
. 77 p 'e, Konsulen in Odessa teilten ihren Gesandten 
in Petersburg mit, daß sich die Situation in Odessa 
bedeutend gebessert habe. Der General Kaulbars sei 
«eines Amtes als Gouverneur enthoben und der Vizegou- 
verneur habe die Regierung übernommen. Letzterer 
habe bereits strenge Maßnahmen zur Wiederherstellung 
der Ordnung getroffen.

— Der Gesängnlsdireklor in Petersburg, Holb, ist 
am 4 d. M . ermordet worden.

~  Anläßlich der Eröffnung der Duma fanden in 
dieser Stadt Manifestationen und Massenansammlun- 
gen von seiten des Volkes statt. M an schätzt die Zahl 
der Personen auf 20000. Viele durchzogen die Stadt 
und sangen Reoolutionslieder. Die Gendarmerie schoß 
auf die Menge und verwundete zahlreiche Personen.

Moskau. Der Kongreß, der [ich die Unterstützung 
der vom Hunger heimgesuchten Bewohner zur Auf- 
gäbe gemacht hat, beschloß, die Unterstützungssumme 
von 1 M illion  Rubel auf 3 ‘/7 Millionen zu erhöhen.

Haag. _ Die Regierung erhielt Mitteilung von der 
Absicht einiger Abenteurer, die Insel Celebes durch 
einen kühnen Handstreich zu nehmen, was von den 
englischen Behörden der Kapkolonie frühzeitig entdeckt 
worden war. I n  Makassur (Celebes) wurden ver­
schiedene Individuen verhaftet, die bereits Propagan­
da für die Abenteurer unter den Eingeborenen machten.

K ris tian ia . I n  allen Gegenden des Reiches ist un­
gewöhnlich viel Schnee gefallen. Eine Schneelawine 
zerstörte ein Landhaus, wodurch acht Personen getötet 
wurden.

Konstantinopel. Große Sensation erregte in dieser 
Stadt der plötzliche Tod des Admirals Sama-Pascha, 
Mitglied der Kommission, welche den Bau der ln 
Auftrag gegebenen Kriegsschiffe überwachen soll. Cr 
starb auf dieselbe geheimnisvolle Weise, wie der Chef 
genannter Kommission, Admiral Haiti-Pascha. Beide 
wurden, wie man annimmt, durch Neider vergiftet, die 
auf ihre Aemter reflektierten.

Kapstadt. Die Polizei dieser Stadt entdeckte einen 
geradezu ungeheuerlichen Plan von seiten einer Anzahl 
von 3 000 Abenteurern. Diese hatten nämlich beschlos­
sen, auf der Insel Celebes zu landen, die holländischen 
Soldaten gefangen zu nehmen und die Unabhängig­
keit der Insel zu erklären. 2n der Folge wollten die Aben­
teurer an verschiedenen Punkten der Insel Forts errich­
ten und die Minen ausbeuten. Die Polizei hielt Haus­
suchungen, nahm aber bisher noch keine Verhaftungen vor.

New-Pork. Ein furchtbarer Zyklon ging über die 
Philippinen nieder. 200 Personen kamen um, taufende 
sind ohne Obdach.

— Durch die Geistesgegenwart der Sängerin Alice 
Woelsen _ wurde in einem Theater zu Chicago eine 
Panik mit _ihrcn oft furchtbaren Folgen vermieden. 
Es brach nämlich während der Vorstellung in besag­
tem Theater Feuer aus und schon wandte sich das 
erschreckte Publikum zu wilder Flucht, als die Sänge- 
rin bas „H a ll Columbia" anstimmte. Das Volk be­
ruhigte sich wieder und stimmte in den Gesang ein, 
während die Feuerwehr die Flammen löschte. Ein 
geistesgegenwärtiger Gauner benutzte übrigens noch die 
Gelegenheit, dem Tenor Constantino eine kostbare 
Brillantnadel abzuknöpfen, die ein Geschenk des 
Königs Alfons war.
, — Laut einem Berichte der „Chicago Tribun" 

ging ein Kassierer in Chicago mit der Summe von 
200000 Dollar durch.

— Wie es scheint, w ill sich der Konflikt zwischen 
Nicaragua und Honduras verallgemeinern, da S . S a l­
vador und Guatemala beschlossen haben, sich auf die 
Seite von Honduras zu stellen.

Washington. I n  politischen Kreisen heißt es, daß 
Nordamerika und Mexico in dem Kriege zwischen 
Honduras und Nicaragua entweder auf friedlichem 
Wege oder mit Waffengewalt intervenieren wollen. 
Mexico würde sich im letzteren Falle zu Lande der 
beiden Republiken bemächtigen, während die Vereinig­
ten Staaten Schiffe zu den Hafenstädten schicken wür­
ben. Wie man sagt, wurde bereits die zweite Auffor- 
derung zum Einstellen der Feindseligkeiten an die beiden 
Republiken gesandt.

M ontreal. Eine der Hauptschulen der Stadt wurde 
durch eine gewaltige Feuersbrunst zerstört; 23 Schüler 
und 1 Lehrer kamen in den Flammen um.

M a n a g u a  (Nicaragua). Der Präsident Zelaya 
richtete ein Zirkular an die großen Zeitungen in Eu­
ropa und in den Vereinigten Staaten und legt darin 
die Gründe für den Ausbruch des gegenwärtigen 
Krieges auseinander. Die Truppen von Honduras 
hätten nämlich ein an der Grenze gelegenes Dorf über­
fallen und geplündert und einige Soldaten der kleinen 
Garnison ermordet. Da Honduras eine Genugtuung 
verweigert habe, hätte sich Nicaragua gezwungen gese­
hen, seine nationale Ehre mit bewaffneter Hand zu 
wahren. Die nicaraguenser Truppen seien überall 
siegreich gewesen, hätten den Feind in vier Schlachten 
geschlagen und befänden sich gegenwärtig im Lande 
des Gegners. Die Republik Nicaragua sei bereit, sich 
der Entscheidung eines Schiedsgerichtes zu unterwerfen, 
der hondurenser Delegat habe sich aber von diesem Ge­
richte zurückgezogen.

Buenos-Ayres. Die ungewöhnliche Hitze hat hier 
an einem Tage sieben Fälle von Sonnenstich verursacht.

— M an ist einer Unterschlagung von Kupserdrähten 
[ür Telephonverbtndungen im Werte von 72000 P r­
os auf die Spur gekommen.

Valparaiso. Am 6. ds. wurden hier 9 Erdstöße 
verspürt. Die Bevölkerung ist von großem Schrecken 
beherrscht.

Medellhtót-Ãusstellung!
^ . 33.fa.33.gr a.333. ± .  dl. T.

Täglich von 1 —5 Uhr dem geschätzten Publikum  geöffnet.

Q u i n z ; ©  & &  N a ¥ & r a , t e Q )  N f f »

Damenhiite,
N o m m & u t é g .

Pariser M odell.
W  55

W iener M odell. D

Birx tritt 
frei! Modelo Nacional. K a u fzw a n g !

D ie  geehrten  D am en w erden  zu zahlre ichem  Besuche h ie rd u rc h  
e rgebenst e inge laden.

G -ro sse
von

PUT vortrefflichen Maschinen 
nebst Z u b e h ö r  und F a b r ik s u te n s i l ie « .

Der A u k tio n a to r M iranda Rosa, kom petenter weise a u k to ris io rt du rch 
H e rrn  Ju lio  Volkm ann, w ird  am

Sonntag, den 21, April d. J.,
um 12 U h r m ittags

in  der früheren, g u t m on tie rten  B T a g e lfa b r ilr ,  gelegen in  der R aa Itararé  
(C urityba),

I11 öffentlicher Versteigerung
die säm tlichen Maschinen nebst Zubehör, sowie die ganze E in r ic h tu n g  dieser 
Maschinen- und Nagels a b r *  verkaufen — und zwar im  einze lnen:

1 sehr gute U o k o m o b ile  von 12 P ferdstärken,
4 vervo llkom m nete  ö r a h t i ia g e lm a s c h m e i i ,
2 „ Maschinen zum Polieren der Nägel,
1 „ Eisen-Drehbank,
1 „ Eisen-Hobelmaschine,
1 „ Eisen-Fräsmaschine,
1 ,, E isen-Drehbank fü r  Wagenbuchsen,
1 „ Eisen Bohrm aschine u. 1 Stanzmaschine,
1 vorzügliche Winde, — ferne r 

Treibriemen verschiedener A r t  und Grösse, Transmissionen, Riemenscheiben, 
Schwungräder, Kammräder, Giessmodelle, Formkästen, Schraubenschneckeii, 
Schrauben a ller A rt, Zinkrohre, — sowie alles Zubehör, M aterial, alle Utensi­
lien u. s. w., u. s. w., welche genauer verzeichnet s ind im

I K I a / t E u L o g 1,
der im Monat April veröffentlicht werden wird.

, u  A y i s - D ie  H e rre n  K a u flie b h a b o r können  säm tliche  e rw ü n sch te n  In fo rm a tio n e n  e r­
ha lten  im  C o m p to ir des A u k tio n a to rs , B u a  M arecha l D eodo ro  A» 62

D ie  H e rre n  In d u s tr ie lle n  w erden  a u f diese g ü n s tig e  G e legenhe it, g u te  M a sch in en  
nebst Zubehtir zu b illig e n  P r e is e n  und  u n te r v o r te ilh a fte n  B e d in g u n g e n  zu  e rw e r­
ben, ganz besonders au fm erksam  gem acht.

zu le M e n M eÍSÍbÍetenden als G a ran tie  eine A n z a h lu n g  von  251 \  des K a u fp re ise s

Gesucht wird ein Mädchen
Vog 15 bis l s  J a h re n  f ü r  hä us liche  A r ­
beiten,

Frau «Tosepliiue Iffoffmaim, 
B u a  8. F ra n z isco  58.

Vx
'F ° Gesangbücher - í

XCn

- e s . .

- ê  dauerhaft und elegant 
“ •«â; bunden in  Leinen, Leder und & -  

Plüsch em pfieh lt
Max Itösucr, 1>3̂~ 

2 p |  Rua São Francisco M  26. iß}~~

Pappen «11 allen Starken

f
Todesanzeige und Danksagung.

Vom tiefsten Schmerz gebeugt teilen w ir  I 
allen Freunden, Verw andten und Bekannten  

I die Trauernachricht m it, das am 22. F e b ru ar  
I d. J. mein teurer Gatte, unser lieber V ater | 

und Schw iegervater

nach langen schweren Leiden im A lte r von ; 
54 Jahren, 9 Monaten und 23,Tagen sanft ver- | 

I schieden ist. r
W ir  danken h ierm it herzlich allen Personen, 

welche uns hilfreich zu r Seite ständen und 
dem geliebten Verstorbenen die letzte E hre  
erwiesen, sowie fü r  die Kränee und Blum en­
spenden.

Lençol, den 25. Februar 1907.
J» ie  I r n i i e r m lc i i  H i n t e r b l i e b e n e n .

und Q ua litä ten  fü r  B u ch b in de r u s w 
f ie h lt b il l ig s t

emp-

M ax lltistner, 
B ua  8. F rancisco  As 26.

Kurs: 15"/.,*: b. I. 1 M ark' 08767 ;1  Frank 
08621; 1 Dollar 9Z221; 1 Pfund Sterling 158641.

T ® * Anzeigen. $ © $

Eintüchtiger Arbeiter
sucht fü r  e in ige  Monate irgend  welche A r ­
beit. Derselbe is t auch in  der K iicho  und 
m it a llen H ausarbeiten  (einschl. M elken) g u t 
bew andert. A n fra g en  sind zu rich ten  an die 
R edak tion  ds. Blattes,

2 bis 3
tüchtige Möbeltischler

f inden  per so fo rt und. „  , S te llung; p ü n k tlic h e
gute  Z a h lu n g  w ird  zugesichert.

O I I I C 1 X V  DK itlO V K IK  TIC U T O -It UV z. I I .K I  K.Y
von  A lb erto  l l i t t e r t ,

B ua S aldanha M a rin h o  M  20 — C u rityb a .

Das Haus
B ua B arão  do S erro  A zu l N r. 18, gelegen 
zw ischen B ua São Francisco  und  B ua 13 de 
Maio, is t por sofort seh r  b illig  zu v e rk a u ­
fen. —

Z u  ve rhande ln  m it lS v n s t I t r l s e l i ,  Praça 
T iradon tes  N r. 27.

Teuto-Brasil.

La&dwirtscbfiliclisr Verein
CÜBITTBÄ»

Sonntag . «Ion 10. Mürz <*.

■ V e r s a , 2 G t G L lG C L l- V L 3 n . e '
bei

F ra n z  S ch afler  in  F J ln rz in h o  
A n fa n g  3  U h r n ach m itta g s . 

T a g e s o rd n u n g :
1. V o rlesung  des P ro to k o lls .
2. K assenberich t.
3. A u fn a hm e  neuer M itg lie d e r.
4. Verschiedenes.
Um  re ch t zahlre iches E rsche inen  b it te t  

l> e r  V o r s ta n d .
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S b g c ó s  e Molhados.
Mòiitz Wagner

— C u r ity f e a  —
R u a  ÜP. Muvicy Nr. 12 — P ra ç a  Z acharia s, 

e rh ä l t  fas t  täg l ich  a u s  A rauca r ia

arren,
seh r  g u t  e rh a l ten ,  gee igne t z u m 'A u s fa h re n  
von B ier o d e r  B ro t  u.s. \v. ist zu verkaufen .  
N äheres  zu  e r f rag en  bei

O s k a r  S n b a t k o ,
Batél Nr.-4G. — Telephon: Nr. 215.

W a B  i ^ f c

Z T Z T T d i B R e  Patz-Cream t o j g r o t
M e ss in g , K u p f e r ,

ê
m
&
-SS-

â  frische B u tter, à -
à  frische Bier, â
M  fr isc h e sß o g g e i/m e h l u. Kleie, à

Ilon ig  i// Flaschen u. L a tten , 
f ä s e ,  A

J lä c k se l u //d  M aist â
f i a r  to s fein, \*

Erbsen, \
schwarze, weisse u i\d  
farbige Bohnen,

Zwiebeln u.s.W. u .s.w.
jjpggr J e d e r  grössere P osten  wir d  f rei 

i//s H aus geliefert.

^.lleanL H ier r e u

die mit schlechten M ühlste inen a rbe i ten  u n d  
wünschen, dieselben bei w e n i g e r  l i r r t t t -  
v e r b r a u r h  um 5 0 * /*  l e i s t « n g s l l i l i i g c r  
zu  machen, e rte il t  h ie rü b e r  A usku n f t  der  
Unterzeichnete.

A<lo li‘ l i n b i t s c h k e ,  D am pfm ühle , 
R u a  America Nr. 19.

m
m

K

F a b r i c a  A m e r i c a n a
— de —

Sabão, Telas e Sabonetes
— do —

J O S E  G R A I T Z .
Diese F a b r ik  ist die  e inz ige  im 

S taa te  P a ra n á ,  welche als S pez ia ­
l i tä t be t re ib t  die  F ab r ik a t io n  von  
garan tiert reinen

Stearinkerzen, Wachskerzen, 
Talgkerzen,

G r o s s e s  L a g e r  d i e s e r  A r ­
t i k e l !

Seifen aller Qualitäten!-
Verschiedene Marken. 

Toilettens
vom fe insten  P a r fü m !
M o k o s s e i f e  und  l e i n e  S e i l e  f ü r  
l ’ l ü t t c r i s i H c n !

S e i  f e i l s t e  i n  l i n d  
s c h m i e r e .

Fabrik und Verkauf en gros:
Rua Dp. Motto ( f rü h e re R u a  M ontevideo) Np. 3 ,11 ,15  

CURITYBA. T e le p h o n : Nr. 128. PARANÁ.
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Solarino gibt allen Metallen als: l n i t b a r o n
N ic k e l, e in »  u.s.w. oinen a u s g e d e h n e t e n  und h a l t b a i o n

Z eit, o h n e  A n s t r e n g u n g ;in sehr k u r z e r  
b i l l i g e r  als

Z i n k ,  

Glanz 
Solarino

irgend

dabei ist

om anderes Putzm ittcl.

k E "  Verkauf en gros u en detail bei
Carlos Poetischer,

—  Rflä São Francisco 1 4 .

B adeseife  fü r  Kinderl 
IV ag cn-

P
i S

Das zahnärztliche Kabinett

—  R ua S. F ranc isco  Nr. 16 —  C urityba  —
em plichlt sich zur A nfertigung und 

zum Einsetzen

m> ä

9à

I E 1
/ ^ l  U n i v .  m e d .

I>r. J o s é  F e r e n c z ,
p ro m o v ie rt zu W ien, _ m  _ 

n o strific ie rt in Rio de Janeiro , q S »  
is t zu sprechen voll ä - 4  UUr. ni 

W o h n u n g :

R ua São F rancisco  N r. 9.

B8B0BB
\m \

Seccos- n. M

B e n j a m i n  XTucas t& G om p,
f u r i t j  Iiäi— V r n < ; n  M u n i c i p a l  A i  1 8  11 

(gegenüber dem Mercado) — 
u n te rh ä l t  stets ein reichhalt iges 
Sort im ent von L ebensm itte ln  a l s :

Beis, S a F , Z u  eher, Schm alz, 
ffpeck, W eizenmehl, R oggçn- 
m elj, M aism ehl, Farinha, B ok-  
r/en, Erbse//, Stockfisch, D ö rr­
fleisch etc. etc.

Grosses Lager diverser 
in- und a u s lä n d is c h e r  Weine

sowie G etränke  aller Art.

JJJ Neuer Zwiebel-Samen
un d  an dere  frische Gemüse-Säme­
reien.
JEx|i©rt gesell äst

fü r  hiesige landw ir tschaftl iche  P ro ­
dukte.
V e r h a u s  g e g e n  B a r z a h l u n g  
Kostenlose B e fö rd e ru n g  d e r  W a ­
ren  in die H ä u se r  d er  Kunden.

Telephon-Anschluss: Nr. 116.

künstlicher Zähne n, ganzer Gebisse A
ohne Wurzclcnlfci-iiHiig 

in  Gold u n d  a llen  Edelm etallen, auch »V:
ohne G aum enplatten.

15r iie lie i n a r b e i t e n  nach neuesten Sy- -Mi 
steinen, ohne W urzelentfevnung. 

P l o m b e n  i n  a l l e n  M a t e r i a l i e n !

Jede Z ahnoperalion , a u eh  Z iehen d e r  Zähne

’-fl 1  -sKB'Tä von  p r im a  Q u a l i t ä t  ist
U X J L  -H- stets v o r r ä t ig  bei

G u i l h e r m e  E t z e l ,  
Telephon: Nr. 103. P ra ç a  da  O rdern  N r 4.

NB. W ied e r  V erkäufern  wird 
h o her  R a b a t t  gew ährt .

wird m öglichst schm erzlos ausgefüh rt. j'li? 
d  N ich t gu t sitzende Gebisse ivcrden a u f  
ä .  das sauberste um gearbeitet. jjggfj

"  a l le  m e i n e  A r b e i t e n  ü b e r n e h m e  ich we i t -  
g e h e n d e  G a r a n t i e .  !

<jutc A rb eit  l>ei b ill ig e s»  P r e ise . i&kIW

A l l g e m e i n e  E l e k t r i z i t ä t s - G e s e l l s c h a f t
( A .  E J .  O .

S e r l i 2 T L -
A f e t f e n - K a p T t a l ,  1 4Q  M i l l i o n e n .  M a r k ; .

E l e k t r i s c h e  L ic l i t -  u n d  K r a f t a n l a g e n  j e d e r  A r t.
Städ t ische  u n d  p r iv a te  B e leuch tungsan lagen .  E lek tr isch e r  A ntr ieb  e inze lner Ma­
schinen (Nähmaschinen, D re h b än k e  etc.) und  g rö ss te r  F ab r ik be tr ieb e .

E le k tr is c h e  Strassenbm inien, und, G nin ibu sga; 
D ynam os  —  M otoren  —  / l  h ku in a la lo ren —  Bogei/lam pen  ■ G lühlam pen;

I T e r n s t l a m p e n  ( 5 0 ojo S t r o m e r s p a r n i s ! ) .  ^
_____

... . /    ää. Sämtliche elektrische■ Bedarfsartikel.  —— —
Z L -> £ lix .c1 = u n d  ^ e e K a b e l .

In te ressen ten  e rh a l ten  K ostenansch läge  un d  alle gew ünsch ten  A uskünfte  du rch  den

Vertreter für Paraná nnâ Sk Gatharina
Ü P i - ,  K e l l e r ,  Curityba.

Klavier-Unterricht.
P rofesso r  G e o r g e  T i i i e l  m it la n g ­

jä h r ig e r  P ra x i s  in E u r o p a  u n d  
Brasilien, teilt  d en  gesch ä tzen  F a ­
milien h ie rd u rc h  e rg e b e n s t  mit, 
dass  er  S chü le r  fü r  K la v ie ru n te r ­
rich t sowie fü r  K om posi t ions-  und 
M usiklehre  annim m t. ,

D er  U n terr ich t n ach  d e r  M e th od e1 
des P ro fe sso rs  T inel w ird  gleich­

e s  zeitig theore tisch  u n d  p rak t isc h  er- 
teilt. K lav ie rs tun den  w e rd e n  sowohl^ 

im H au se  d e r  g ee h r ten  Fam ilien  
g eg eben ,a ls  auch  in de rW o h n u n g :  

R u a  18 de Maio Nr. 11.

E in  schönes fg o riim en l

Blumenzwiebeln und Knollen
empfiehlt C. E .  R i e d e l ,  

R u a  S. Franc isco  Nr. 3t

Fr i s c h e  ^ e m i i s e - S a -  

i i i e r e i e n
in seh r  g ro s se r  A u sw a h l  empfiehlt 

M a x  W u l k o w .  R u a  7 de S e tem b ro  Nr.35-

e o a c  
A ZK A
eneae-«:

A lle r le i .
Ao

I> a s  k o s t b a r s t e  B u c h  « le r  W e l t  ist 
dem  P a p s t  vo r  einigen Monaten ü b e rre ich t  
w orden . E s  ist ein Geschenk B rasiliens und 
soll die D a n k b arke i t  d e r  B ras i l ianer  bezeu ­
gen dafür, dass  d e r  P a p s t  den ers ten  süd- 
am erikanischen K ard ina l  in d er  R epublik  
Brasilien e rn a n n t  hat. Das w undervolle  Buch 
is t völlig aus  brasilianischem Golde gefert ig t  
u n d  mit B ril lanten  u nd  ko stbaren  Juw elen  
ü b e r  und  ü b e r  bedeckt. Auf dem Umschlage 
g e w a h r t  m an das  M onogramm Pius  X. in 
D iam anten  und  S m aragden  und  das  b ras il i­
anische W appen . Die ers te Seile t r ä g t  das  
päpstliche W appen  un d  die M inia turbüste  
P iu s  X. D as Ganze ist u m rah m t von neunzig  
prach tvo llen  D iam anten , die als S onnen­
strah len  das  H a u p t  des P apstes  umsjiielen. 
Das Buch en thä l t  auch eine brasilianische 
L andkarte ,  auf der die verschiedenen S taa ten  
du rch  versch iedenfarb ige  Juw elen  darges te l l t  
s i n d ; Rio de Jan e i ro  z. B. ist auf dieser k o s t ­
b aren  K arte  durch  einen ausserordentlich  g ro s ­
s e n ,  aeh tka rü tigen  b lauen D iam anten  bezeich­
net. Die E n tw ü rfe  zu diesem kostbaren  Al­
bum  stam m en von einem Neffen des n e u e r ­
n an n ten  Kardinals, von Dr. Calvacanti die Al- 
b u q u e rq u e ;  die  Kosten sind durch  freiwillige 
B e it räg e  der  G läubigen  au fgeb rach t  woiden.

W i e  mi!8ikliv!><‘in l  d e r  I>e»lN vlie  
lässt  sich an se iner  V olkssprache nachweisen. 
Tromm eln, Geigen, Pfeifen, H ö rn e r  und  I o- 
saun en  b ra u c h t  er, um  seine Gefühle zum 
A u sd ruck  zu bringen. H a t  jem and  wenig 
A ussicht mehr, sein Ziel zu erreichen so 
.p fe if t  e r  auf dem letzten Loch». Is t  dci 
D eutsche auf jem an d e n  ärgerlich, so «geig. 
■V d o s. Kolrcfrantlon <lio .W ülirho ,  Dom 
upliwib.iscli A n g e hau ch ten  «hang t det Uhu-

mel voller Geigen», d er  Pess im ist «sieht den 
Himmel fü r  einen D udelsack  an>. Stocken 
ein p a a r  u n te r  e iner Decke, so «pfeifen sie 
dasselbe Lied», oder  «sie blasen auf dem ­
selben Horn». K ann  jem and  seine W are  nicht 
anbringen , so «stösst er  in die Posaune«, und 
h a t  d e r  G ym hasias t  sein E x a m e n  bestanden, 
so b eh aup te t  er: «Ich habe  tüchtig  p a u k en
müssen». W er sich in hoher  Stellung befin­
det, «gibt den Ton an.» Die bek ann te n  W o r­
te des R abbi Ben Akiba übe rse tz t  der  D eu t­
sche in die R ed ensa r t :  «Es ist die alte Leier», 
«stets dasselbe Lied». Geht jem and  trotzig 
ab, so ru f t  der  Deutsche l a c h e n d : «Da g e h t  
er  hin u n d  s ingt nicht mehr». Diese Bei- 
spiele dü rf ten  genügen ,  um zu beweisen,dass 
in der  Sprache  des Deutschen «Musik liegt».

ZÄiar l ü r f i m l u n g  t l e s  IL u ltb itä lons«  I-ho 
E r f in d u n g  des L uftballons wird einem — 
F rau en  rock zugeschrieben. Madame Mont- 
golfiör ha tte  nämlich einen ru nd en  Korb, 
auf dem man W asche mit Kohlenglut zu 
trocknen pflegte, mit einem Taflotrocko zu ­
gedeckt;  plötzlich erhob  sich der  Rock, durch  
die innen eingeschlossene e rw ärm te  Luft ge ­
hoben, bis an die Decke, und  dies b rachte  
ihren Galten auf die E r f ind un g  d er  nach 
ihm benann ten  Montgolfiore. , ,

M e r k w ü r d i g e r  Ii«:w«‘g g r i i n d .  I< i íedrich 
Wilhelm I„ der  letzte K urfü rs t  von Hessen, 
besass  eine seltsame Abneigung, in seinem 
Lande Chausseen zu bauen. Der Handelsmi- 
n is ter  w urde  m ehrere  Male in dieser A nge­
legenheit vorstellig und  setzte  dem Kurl e r ­
sten ause inander,  wie d er  H ande lsv e rk eh r  
durch  die schlechten W ege im L ande b e d e u ­
tend e rschw ert  werde. E ndlich  ruck te  der 
K urfü rs t  mit seiner Ansicht heraus, dass  er 
das Bestehen der alten Verhältnisse deshalb 
wünsche, dam it c(io F uhrleu te  au t den s .blech­
ten W ogen desto länger  liegen bleiben und 
mithin fn den W irlehiuiseni seines Landes

m ehr v e rzeh ren  müssten.

Gemeinnütziges.

W a d c i i k v a m p f .  Leidet m an  an W aden- 
krainpf, so re ib t  man die Füsse  a llabendlich, 
besonders  nach  A n s tren g u n g  u nd  A ufregung , 
mit Sp ir itus  ein. B ran n tw e in  soll dieselben 
Dienste t u n ; Spir itus ist ab e r  he ilkräf tiger .

<i e g e »  d a s  W u i i d i c i b e «  d e r  H än d e  
beim Waschen m ach t  man eine schwache 
L ösung  von Schellack in Sp ir itus  u n d  re ib t  
dam it die oberen  Teile d e r  H än d e  einige 
T age  vor  Beginn der  W äsche ein.

E i n e  g i i t e  E i i tS u n g  für  offene Spalten 
im F ussb e d en  kann  man herstellen, indem 
maii Z e i tungspap ie r  in einen Teig einweicht, 
welcher bere i te t  wird aus einem P fun d  Mehl, 
3 Q uar t  W asser  und  einem Esslöffel voll 
Alaun. Alles zusammen, dicht verm ischt 
und g u t  aufgekocht, g ib t eine Mischung, die 
nach dem Trocknen  völlig h a r t  wird. E in  
Ucberstreichen der in die Risse ges tr ichenen  
Masse mit Leinölfirnis macht dieselben gegen 
feuchtes Aufwischen sehr  w iders tandsfäh ig . * 

SBaiie i-hüf ie  «»«$ b iü c g e  iV e s to ic r  
stell t man auf folgende Weise h e r : An bei­
den E n d en  eines H ühnere ies  m acht m an ein 
kleines Loch und bläs t den Inhal t aus. Die 
leere Schale füllt man mit einem dicken Brei 
von Gips und Wasser. Der Gips wird schnell 
h a r t  und da er schwor ist, so k ann  dieses 
Nestei mit anderen  E iern  nicht verwechselt 
werden. Die so hergestellten Nesteier haben  
auch den Vo’rteil, dass  sie die H ü h n e r  von 
anderen  E ie rn  nicht un terscheiden können.

l&jiN W ii8 i‘2ieii v o m  l 'n c l«  n im m t diesem 
den Glanz und lässt oinen s tum pfen F leck  
zurück, der  dom Auge un ang eneh m  ist. J)ie- 

« sei- Glanz k an n  wieder hergestellt  werden,

wenn manjjin d e r  g e h ö r ig en  Richtung 
den gew asch enen  Teil des  T u ches  eine B 
ste führt,  die  mit W a sse r  g e n e tz t  ist, in 
ehern eine kleine Q u a n t i t ä t  G ummi arabici 
aufgelöst  ist, u n d  w enn  m an  d a n n  auf 1 
betreffende Stelle e inen  B o gen  Papier, < 
Stück Tuch u n d  ein s eh r  beträchtliches t 
wicht legt, welches b le iben  muss, bis c 
Tuch  g a n z  trocken ist.

L u s t i g e  E c k e .

t , , r  G e r i c h t .  R ich te r  (zu einem 
E in b re c h e r ) : «K önnen Sie denn  '
nichts an d e re s  als e in b re c h e n F!> —
eher:  «O, ich bin auch  schon ausgobr 

E i »  k ö h u e s  F re m d e r  (aul
beri t tenen  Schutzmann deu tend) :  «£ 
1. cjen .der?» — E inhe im ischer :  < 1
GUL - riUenes i^u ra° des  Gesetzes.» 

E i »  M e i i s c h e i i k e i i » e r .  «Freund' 
1 ZQl l̂ a *3en’ ist doch e tw as  Schön« 

v a .h r .»  «Ich fü r  meine P erson  da 
ur, kaum  ist e iner  meiner F reunde  

so p u m p t  er mich auch schon an.»
H a u s f r a u :  «Sie körn 

om Mittagessen verd ienen ,  wenn Sie 
H au fen  Holz d a  klein  machen. -  
* J i1,- • • • - " u s  h a b e n  Sie denn  gc 
fvT, 1)ö1’ kleine dre
im a k o rs t  Du, wie der  Win
mt d e r  W ind  b an g e  Y,

R e r  B 'a v v c i i» .  Die E in r ich tung
zu Hauso sollten Sie s e h e n !  V

inspuckt, tr ifft mor o’ K unstw erk!»  
«Shuf 4 UU‘-, -dmhter (zum Angok 
Pdcíiíe. t  — Angeklagter
ü b e rh a u p t  n i?G  Ug wio h0Ul°
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